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15 Jahrgang

Amtlicher Teil.
^ 308.
so .Zur Vermeidung von Zweifeln mache ich in
rMnzung meines Erlasses vom 4. April 1921 —
iV . Nr . 729 — noch darauf aufmerksam, daß
"A nur den. Arbeitnehmern , welche in einem Be-

beschäftigt waren , der infolge Ausstandes oder
/Sperrung in diesem Betriebe ganz oder teilweise

ugelegt 'worden ist, keine Erwerbslosenunter-
iv7'"ng gezahlt werden darf , sondern auch den
ft.Wnnen nicht, die infolge eines in einem anderen

nriebx ousgebrochenen Streikes oder einer über
,‘,en  anderen Betrieb verhängten Aussperrung
cm ,Seiern gezwungen- sind, sofern nur dieser

oder diese Aussperrung die Erwerbslosigkeit
^wiegend veranlaßt hat.

. .. ®cr  vorgenannte Erlaß sollte keine neue An-

., °n»ng treffen, er sollte insbesondere auch nicht die
Ziffer 7 zu 8 6 Abs. 2 des 11. Nachtrages zu

j. j Ausführungsbestiinmungen über Crwerbs-
^nN-fürsorge festgelegten Grundsätze ändern , er
LA vielmehr lediglich dazu bestimmt, die Unter-
-Mede zwischen8 6 Absatz 2 und 8 8 der Reichsoer-

nB über Erwerbslosenfürsorge deutlich her-
^°^ uheben.
, . Abdrucke an die Nachgeordneten Stellen sind
^gefügt.

Berlin W. 66, den 9. Mai 1921.
Der Minister für Volkswohlsahrt.

I . A.: gez. Bracht.
- An die Herren Regierungspräsidenten pp.

Wird veröffentlicht.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . V.: Dieser.

Hmdevmsse entgegen-setze-n, welche von den- alliierten
Behörden in Ausführung der Beschlüsse erteilt wor-
deir sind, '&ie von der Konferenz der Berbun-
beten Negierungen in London am 7, März 1921
und von der zu diesem Zwecke von den verbündeten
Regierungen ermächtigten Bokschasterkonlerenzvom
2 -April 1921 gefaßt worden sind, oder wer die -an- :
Haber derartiger Bewilligungsscheine durch eine un- >
eriia-ubte Handlu-ng verletzt oder zu verletzen ver- -
ucht, wird mit den für die Zuwiderhandlungen,

gegen die Verordn-ung-eir der Interalliierten Rhein - -
j-and-Kommissian vor-gesehsn-en Strafen bestraft.

Die Verordnung ist im Gebiete des Brücken¬
kopfes Kehl anwendbar.

zlrkikel 3.
Die -Verordnung tritt sofort/in Kraft.
Cobl-rng, den 30. April 1921.

Interalliierte Rhein-l-a-nd-K-ommisston.

Ar. 3vg.
Die Magistrate in Biebrich und Hochheim sowie
Herren 'Bürgermeister in Bierstadt, Dotzheim,

„ '°^ heim, Klovpenheim, Igstadt , Schierstein-. Son-
dNberg„>rd Weilbach werden hiermit wiederholt

Einreichung der Nachweisung über Klein-
. ^ fleischpreise und an die genaue Einhaltung

meiner Verfügung vom 13. Januar 1921 ge-
allmonatlichen Termins erinnert.

Der Vorsitzende des Kreisausschnsses.
' S chl i t t.

Wird verösfenkl-tcht.
Wiesbaden, den 17. Mai 1921.

J .-Rr . 2779. Der Land rat.

Verordnung.
»v. Auf Grund der Verordnung über den Verkehr

Milch vom 30. April 1921 (SR. G. Bl. S . 498)
'A me besonders hingewiesen wird, wird folgendes

"geordnet:
8 1-

Der Handel mit Milch in dem Landkreise
n̂ ^ daden wird von einer besonderen Erlaubnis
- °mngig gemacht. Die Erteilung der Erlaubnis

aus wichtigen Gründen zurückgezogenwerden.
Tj1®Zuständiate'it für die Erteilung bezw. Zuruck-
1 ,fUng her Erlaubnis wird hiermit auf die Orts-
^0‘i3etbeI)örbGn übertragen.

§ 2.
t u Mit Zustimmung der Reichsstelle für Speise-
p'te wird die Ausfuhr von Milch aus nachstehen-

Cn Bedarfsgemeinden verboten:
(t, 1- Biebrich, 2. Hochheim, 3. Dotzheim, 4.
Eddersheim, 5. Flörsheim , 6. Rambach, 7. Schicr-
>®>n und 8. Sonnenberg.

8 3.
a, Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Udstrase bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser
^ ^ afen wird bestraft, wer dieser Anordnung zu-
Aderhandelt. Neben der Strafe kann ans Ein-
??chuiig der Erzeugnisse erkannt werden, ouf die
p die strafbare ssnndlimg bezieht, ohne Unterschied,
" sie dem Täter gehören oder nicht-

Die Verordnung tritt mit dem 1. Juni 1921 in

Wiesbaden, den 25. Mai 1921.
Namens des .Kreisausschusses

Der Vorsitzende.
S chl i t t.

, BRoiiriie für die besetzten rheinischen Gebiete ver-
°visn..
^ Wiesbaden , den 17. Mai
^It . L. 2772.

1921.
Der Land rat.

, Unter Bczu-gn-ühme auf die Kreisblattbekann -t-
"sstchungb-etreffen-b: Das -En-tsern-em der nlleu und
dürren Ohst-bäume und das Ausschneiden des -dürren

fhanken -Holzes und der Aststumpfen, vom
Dezember 1920, J .-Rr . II . 2965/1, ersuche ich die

^rlständiaeu - Palizeive-rwaltungeii -und -di" .Herren
Bürgermeister um baldigen Bericht über den- -Evsolg

getroffenen Anordnungen.
Wies-badelni, den 21. Mai 1921.

v, Der Borsitzende des Kreisausschusses.
H'-N-l-, n . 2965/3. ' Schl -itt . _ _
, Verordnung
' ^ essend de» Schutz der Inhaber von Ein - und
, Usfuhrb-willigungcn, die von den alliierten De-

in Ausführung der Defchlnsts der Londoner
Konferenz ausgestellt sind.

Die Jmoralliierte Rheiiiland-Kommlssion ver-
Met auf Grund des dem Fr -wd-ensvevtrag a-nge-
vangteri- Abkonimens:

Artikel1. ^ „
«. Die Behörden und Personen , die der freien
b-rwendung von Ein - und Ausfuhrbewilligungen

KichisWilichsr Teil.

ftfrtifii.
Eine bsdenksams Rede

des ReichsknnZlersDr.Wirkh.
Karlsruhe,  26 . Mai . Anläßlich der An

Wesenheit des Reichskanzlers Dr. Wnth m Karls
ruhe fand eine Besprechung mit den Mitgliedern
des Staatsministeriums statt. ^ Die eingehenden
gegenseitigen Darlegungen hinsichtlich der lnnen-
und außenpolitischen Lage und der dadurch gestellten
Aufgaben ergaben eine vollständige u.sbereinstim-
mung der 2lufsafsung. Daran schloß sich, beim
Staatspräsidenten in erweitertem Kreise in An¬
wesenheit des Präsidiums des Landtags , der Frak¬
tionsführer der drei Koalitionsparteien .und Ver¬
treter der verschiedenen schaffenden Stände eine
ausgiebige politische Aussprache. Aus bte _̂ Be¬
grüßungsansprache des Staatspräsidenten Trunk
antwortete Dr . Wirth in längerer Rede und führte
dabei u. a. folgendes aus : Ich bin nicht hierher ge¬
kommen, um ein politisches und wirtschaftliches
Programm zu entwerfen ; ich bin nach Karlsruhe
gegangen, um in freier offener Aussprache in
ernster Stunde mit meinen ehemaligen Mimsier-
kollogen die politischen Fragen zu besprechen und
die Hauptrichtlinien der Reichspolitik einer Kritik
unterziehen zu lassen. Die Aussprache ist erfolgt.
Ich bin glücklich, in meiner Heimat Männer ge-
unden zu haben, die in allen wesentlichen Punkten

mit dem einig sind, was wir in Berlin erklärt
haben. Ich hoffe, daß, wenn ich in den nächsten
Tagen Gelegenheit haben werde, die Regierungen
weiterer Lander zu besuchen, ich dort dieselbe ein¬
mütige Auffassung über die Notwendigkeiten der
Stunde finden werde. Wir haben das Ultimatum
mit Ja beantwortet . Es war notwendig und zwar
notwendig um der Freiheit des deutschen Volkes
willen. Es war ein Ja , das ein Zeitalter der
Leistungen einleiten sollre. Leistungen allein
können die Welt von dem guten Willen Deutsch-
lands überzeugen. Wir stellen die Tatsache fest, daß
die Welt an ein wirtschaftlich erstarkendes Deutsch¬
land glaubt und wir müssen nun auch selbst daran
alauben und die Hand antegen, um den Wiederauf¬
bau zu beginnen. In seinen weiteren Ausführungen
warf der Reichskanzler einen kurzen Ruablick auf
die verflossenen zwei Jahre und erklärte, es wäre
Unrecbt nicht anzuerkennen-, daß inzwischen sich
doch einiges gebessert hat. Nichts schrecklicheres
kann man sich vorstcllon, als das große Jndiiftne-
aebict Dcutscklands. Rheinland -Westfalen, unter die
Gewalt fremder Bafonctte gestellt zu sehen. Ich
glaube, daß die deutsche Arbeiterschost insbesondere
die Arbeiterwelt von Rheinland -Westfalen, uns für
dieses Ja dankbar sein wird, well wir ihr dadurch
die Möglichkeit gegebeii haben, in ftcler Arbeit alo
freic politische Staatsbürger aas deutsche Bolk ge-
radc an derjenigen- Stelle mit retten zu helfen, wo
cs am verwundbarsten ist. Wohl weiß ich, daß
dieses Ja Ungeheuerliches. >n sich schließt. Es muß
daher an ben Willen aller appelliert werden, bie
überhaupt den Gedanken der Freiheit m sich aus-
nehEn können. Die Waffen worden w.r zum
größten Teil aus der Hand geben, mnso mehr aber
werden wir in jede», Augenblick der kcnnmenden
Monate und Jahre den Standpunkt des Rechte f
das deutsche Volk wie für alle Bulker betonen. Von
diesem Gedanken ausgehend, habe ich., auch >m
Reichstag erklärt, daß es für uns unerträglich wäre,

eines »olICtiifdmnnfuraenten " ^9clen  foUtc.

£riss -ss”ä - '"äs x
faires Spiel getrieben werden soll. Wir nehmen
das Wort auf Wir wollen anoerstlts zeigen, daß
wir gewillt sind, aufrichtig und ehrlich auf Aar vor-
ncwichneter Bahn Politik zu führen, un erstutzt, von

aröütm Teil unseres Volkes. Die nächsten
Wochen, J die die Beratungen des Reichstags
bringen, werden neue Belastungen uns auferlegen
müssen. Alle Kreise werden Op, er brmgen m-asfen.
Ich olaube, es -ist eine Bahn möglich, die zur Fr
heit 'führt . Sie führt nicht über Sch acht elder, sie
führt aus den Weg zur Arbeit . Es ist ein großer
Gedanke, wie man durch Arbeit wieder zur Frei¬
heit kommen kann, und ich rufe also nicht auf zum
Schmieden -neuer Waffen, sondern zur Organi¬

sation einer großen freien Arbeitsleistung. . Genng
ist ein großer Teil des Volksvermogens verbraucht,
es find 'aber die produktiven Kräfie im wefentlichen
noch vorhanden und wenn eine verständige Politik
di , Produktionskräfte zu fördern und sie m den
Dienst der Allgemeinheit zu stellen vermag, sosehe
ick- nicht ein,- warum nicht aus diesen Pradnktlono-

fein wieder wie im Kriege .große Werte ge-
Raffen werden können. Äch bitte Sie , so sö)lon
der Reichskanzler, daß Sie guten Willens sind, die
Reichsregierung auf diesem klaren, wenn auch
steinigen und ' dornenvollen Wege zu unterstützen.
Wenn ich weiß, daß in der Heimat Männer und
Frauen hinter mir stehen, die dem Gedanken der
Freiheit durch Arbeit dienen wollen, dann wol-en
wir die begonnene Reichspolitik durch alle Sturme
und Fährnisse der nächsten Wochen hindurchtragen.
Jeder ist willkommen, der Mitarbeiten will. Aber
iräend welche wilden Formen des Ausdrucks po-
ütVdier Betätigung außerhalb des Rahmens , des
Gesetzes gar , die »ns außenpolitisch nur Schwierig¬
keiten bringen, müssen wir unbedingt ablehnen. Aus
dem Boden des Rechts, auf dem Boden der Arbeit
vorwärts und so Gott will auch wieder einmal auf¬
wärts einer neuen Zeit entgegen! (Beifall.)

In den Nachmittagsstunden begab sich der
Reichskanzler von hier nach Freiburg zum Besuch
seiner dort wohnenden Mutter.

Die Amge der Regrerungsverbrekierung.
Berlin.  Der Wunsch der Führer der demo¬

kratischen Partei , die Grundlage der Regierungs-
koalitiön durch Vertreter der Deutschen Bolkspartei
im Reichskabinett verbreitert zu sehen, hat sich, wie
der „Lokalanzeiger" hört, zu der Forderung ver-
dimtet daß das Kabinett zu einer bestimmten ^ en
in der angemessenen Weise vervollständigt werden
mülle Es wurde dem Reichskanzler kein Zweifel
dar der gelassen, daß andernfalls der gegenwärtige
Bestand 'des Ministeriums nicht aufrecht erhalten
werden könne.

enolifcke Regierung ist der Ansicht, daß Korsanty
sich von Ansang an aus amtliche Aufträge der pol¬
nischen Regierung berufen habe und auch deren Be-
sthle aussührle . Sollte Korsant -, seine Drohungen
ausfühisen -und Bergwerke . oder Eisenbahnen in
Oberschlesien zerstören, so müsse die polnische Regie¬
rung die Schäden vergüten.

Irankrelch.
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Das Urteil im ersten Äriegsbeschuldrgten-
prozetz.

Leipzig,  26 . Mai . Im ersten Kriegsbe-
fchu,diatenprozeß wurde heute vormittag 9 Uhr das
Urteil gesprochen. Das Reichsgericht verurteilte den
ehemaligen Sergeanten Kar! Heynen aris Barmen
wegen Beleidigung Untergebener in 15 Fallen und
vorsckriftswidriqer Behandlung Untergebener in 13
Fällen zu 10 Monaten Gcsüngnis . In den übrigen
Fällen erfolgte Freisprechung. Die Untersuchungs¬
haft wird auf die Strafe angerechnet, .uic Kosten
des Verfahrens trägt , soweit Verurteilung erfolgt
ist, der Angeklagte, in den übrigen Fallen die
Staatskasse. In der Urteilsbegründung wird u. a
oesaot, daß nur die Fälle zur Aburteilung gelangt
sind, in denen volle Klarheit geschassen wurde. Den
Aussagen der englischen Zeugen, die durch die Aus¬
sagen 'der deutschen unterstützt worden sind, wurde
Glauben gesckienkt.

Die nächsten Prozesse.
Leipzig.  Am Donnerstag -beginnt vor dem

Rsichsa-oricht -der zweite Kriegsverbrecherprozeß.
Ängeklagt -ist der Rechtsanwalt und Hauptmann n.
Dl fcm.il Müller aus Karlsruhe i B. wegen Ĝe-
fanqrnenmiißhandlung . ©cfoiben fm*b 19 ueut,che
und 20 en-glische Ze-u-gen. 8 andere en-ylilche Zeu-gen-
-sin-d-bereits eidlich in London vernommen worden.
-Am Dic-nsta-g, den 31. Mai , soll rann der dritte
Prozeß folgen und zwar ist der Arbeiter Rober-t
Ochmann eins Güstrow wegen Go-angenemmOm -id-
-l,,.--a an,geklagt. Dazu sind 15 deutsche und 2o  eng»
I-ische Zouq"n -geladen. 4 englische sind >n Lo-ndvn
oonwmimn worden. - Es handelt sich be-i allen
3 Prozessen, bei dein gegenwärtigen wie -auch bei
den bevorflehc-iiden jedesmal um andere -Gcsan-
genenlager.

: . Paris.  Die französische Regierung hat den
Staatsanwalt beinr Llassationshof oes Obersten Ge¬
richtshofes von Frankreich, Paul Matter , deauf-
trar-t, sich nach Leipzig zu begeben, wo er als Ver¬
treter der französischen Regierung dem Prozeß
gegen die Kriegsverbrecher beiwohnen wirb.
Das Echo des ersten Leipziger Urteils in England.

L -o n d o n. Im tlN'terhaus ist -die M >kte-bmrg
von der Beru -rtoilu-ng Heynens zu 10 Monaten « ---
fängn-is als ci-ne -Schande bezeichnet worden. E
M-itglied fragte , vb -das Haus Mlc -gc-ichelt haben
werde, das Unangeincssen-e des Urteils zu ver-
haud-eln.

dz Paris.  Die Rede -des Min -isterpräsidcnien
findet im Allg-einc-inen Zustimmung . Der „Mai,n
s-e-at Briand habe sich über seine a-utzere Politik im
Ganzen ausgesprochen, vor allen Dingen über das
Ervcbnis -der Londoner -Konferenz, von ^der -er
q-lau-bs, solide Ergobn-isse mitgebracht zu haben . -Er
habe -aber auch -die Politik auseinander -aesetzt, die er
verfolgen werde, so-tan-g-e er an der Spitze der Re-
-q-ieru-n-g sl-ehe, eine Politik der Festigkeit, aber -auch
eine Politik -der Einigkeit zwischen den Alliierten. —-
Dos „Journal " sagt: Nicht -durch seine Reldekmist
habe der Ministerpräsident -die Versammlung u-ber-
zeug-en können, er -habe sich-an die Bernu-n'ft der Ab-
-a-eordneben gewandt -und durch seme -so>!i-de Beweis¬
führung bab-e er sie -dahin-geführt , wohin er sie habe
führen ' wollen. — „Petit Paristen " -vertritt -den
-Stcmdpu-n« , Brian -d habe in seiner zweistündige-n-
Rode nichts im Schatten gelegen, weder was -des
obersch'esische Problem anbetreffe. noch die bedeu¬
tenden Fragen , die durch das Abkommen oon-Lon-
don und ldie -Entscheidu-n-gen -der Reparat -io-nskom-
Mlfsion aufgeworfen- worden seien. Er habe den.
Wert der En-tscheidun-gen dargelegt, die in London
-getroffen worden seien, um dem Fr -ic-densoertrag
von Versailles sc-in-e Wirksamkeit zu geben und um
Frank « ich die Zahlung se-in-er Schulden sicherzu-
stellen.

Paris . Der Kriegsminister hat beschlossen, von
der einberufenen Jahresklasse 1919 die Mannschaften
aus den Rheintanden nach der Heimat zurückzu¬
schicken, die verheiratet sind und denen die Unter¬
stützung einer Familie obliegt. In gewissen pvliti-
'chen Kreisen erklärt man , daß es sich um etwa ein
Drittel der einberufenen Soldaten handle.

Paris . Wie der „Oeuvre" mitt-eitt, erhob bei der
Unterredung mit Ministerpräsident ' Briand der eng¬
lische Botschafter in Paris , Lord Hardinge , wegen
der Aufrechterhaltung der Besetzung der Häfen des
rechten Rheinufers , also der Städte Düsseldorf, Ruhr¬
ort und Duisburg , durch die französischen Truppen
Borstellungen.

Deutsche Hilfe beim Wiederaufbau Rordfrankreichs.
Pari  s, 26. Mai . Briand empfing gestern eine

Abordnung von Vertretern der verwüsteten Gebiete,
die Vorschläge für die Beschleunigung des Wieder¬
aufbaus unterbreitete . Dem „Jntransigeant " zu-
wlge denke Loucheur daran , Deusschland mit dem
gesamten Wiederaufbau im Ancre-Tal zwischen
Arras und Amiens zu betrauen . Die deutschen
Sachverständigen sollen eingeladen werden, das in
Frage kommende Gebiet zu besichtigen.

England.
-hdz London.  Rach -einer Rsube-r-M-eldun-g

hat die -britische R-c-gicrnn-g beschlossen, die britischen
-Aarnisonen von -den Inseln Lvmnas. -Embros un-v
Tenedos z-urückznziehen. , , . ...

London. Der englische Schatzkanzler erklärte
im llnterhause , daß der bisher durch die Abgabe auf
die deutsche Einfuhr erbrachte Betrag 19 000 Pfund
Sterling erreiche. — Wie hoch sind die Erhebungs¬
kosten gewesen? Jedenfalls ein Mehrfaches des Er¬
trages.

Warnung Lloyd Georges an Polen.
j London.  Wie englische Korrespondenten im
!Außenministerium erfahren , wird Lloyd George
!auf der kommenden Konferenz der Alliierten bean-
!tragen , daß man Polen eine Warnung übermitteln
Isoll/ worin die polnische Regierung für alle Scha¬
den verantwortlich gemacht wird , welche die Aus-
ktändischen m Oberschlesienangerichtet haben. Die

KleiAL MttMWWe « .

Der neu ernannte deutsche Außenminister Dr.
Rosen wird in der Pariser Presse mit der Entsen¬
dung des deutschen Kriegsschiffes „Panther " nach
Aga'dir zur Zeit der Marokkokrise in Berbinduiig ge¬
bracht. Das „Petit Journal " nennt ihn den „Mann
von Agadir ", dessen gefährliche Intrigen seiner Zeit
von dem fanzöfischen Vertreter in Marokko Reooil
gemeldet worden seien. Das ist irrig . Dr . Rosen
hat mit der Entsendung des „Panthers " absolut
nichts zu tun , denn zu dieser Zeit mar er schon in
Bukarest und Revoil hatte Tanger schon im Jahre
1908 verlassen. Auf der Konferenz von- Algericas
hat Dr . Rosen sich eifrig im Sinne einer Verständi¬
gung zwischen Deutschlandund Frankreich betätigt.

Das wachsende belgische Heer. Der Kriegs-
mimster hat der Presse einen Bericht über die
Heeresaus -gaben- u-n-d die Stärke der Armee über¬
leben . Dara-us geht -hervor, -daß die Zahl der Offi-
stere seit 18-14 von 4000 aus 5348 an-aewachsen ist.
Die Za-hl -der Mannschasien -ist von 59 654 auf
114 725 gestiegen- Die Ausgaben für das .Heer be¬
tragen in- diesem Jahre nahezu 1100 Millionen Frcs.

' Emile Combos gestorben. Der frühere franzö¬
sische Ministerpräsident Emile 0/ombes ist im Alter
von 86 Jahren an de» Folgen einer Blinddarm-
entzündung gestorben. Combes war bekanntlich der
Führer der radikalen Partei und hat als Minister-
präsident die Trennung von Kirche und Staat durch-
gcführt.

Äertagung des Völkerbundsrals . Die ur¬
sprünglich' ans den 6. Juni festgesetzte Tagung des
Aölkcrbundsrates in Genf zur Entscheidung der noch
schwebenden Frugen wurde assf den 17. Juni ver¬
tagt.

Rom. Briands Rede wird hier als Zeichen der
Entspannun 'g und günstiges Omen für dos Zustande-
kommcn der Oberschlesien-Konferenz angesehen. Die
0/onsutta verkennt nicht die Schwierigkeiten, die noch
einer Löüng entgegenstehen, erblickt jedoch in dem
milden Tone Briands und in der Beendigung der
gsgeuscitigen Befehdung eine entschiedene Erleichte¬
rung für ihre Vermittlungsabsichten.

'dz Paris . Wie der „Chicago Tribüne " aus
Washington gemeldet wird, hat der Senat sich mit
einer Mehrheit von 45 gegen 23 Stimmen ge¬
weigert , die Herabsetzung der amerikanischen Flotten¬
stärke von 120 000 auf 100 000 Mann anzunehmen.

Der Bedarf an  BtofgeMe gesichert.
dz Berlin . Wie wir von zuständiger Stelle er¬

fahren , ist der Bedarf an Brotgetreide bis zur
nächsten Ernte vollständig sicher gestellt.



Scrfmltmffeii . Er stellte darin die 'Forderung auf , l mächtigem Socket , dessen Inneres eine Krypta ent - / Sprechstunden für Sekbskmi
daß für ,edcs Gewerbe eine Genossenschaft gebildet halten soll, erhebt sich weithin sichtbar in di- Rhein - 1ist ctn lAntisclbstmardburcau
itjerbc , ruelĉ c . Die verschiedenen Gebiets der ge- ebene ein 46 Meter hohes Riesenkrcuz auf dem Anläßlich ' der vt Ion, besonders
nosienschaftlichen Lotigkeit umfasse , daß ferner die obersten Gipfel des Hartmannswrilerkopfes , wo in recht -häufig vorackommenen L' or'iipi' .tnvf  fni st' Ihum ftfirirtrPf.trmfaw ffHrtrtAv» S/t« -hiltii .r-J, v --ry  s . 'V-. ' ,
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Hochheimer Lokal - Aachrichleu.
op„ Vom 1. Juni an er

für Pakete nach  L „ . , _ _ * ^ ^ ^
p? ke/e sind von diesem Tage an nach Luxemburg !stattete den Bericht " 'übH bei" ten Handwerker - 1das ' Denkmalskömitee an das gesamte Clsaß -Loth-

.;4 ni ml Paketen mit Wertangabe -genossenschaften _ vorgenommenen Revisionen . Im ringen mit dem Aufruf um Beiträge herantreten.

Sprechstunden für Selbstmörder . In Mrnbc -s
' i ”' - - er richtet rvorte

_ in der letzM d
Selbst :norde

nach Luxemburg ist der Wertbetrag fortan in Fran-
kenwährung anzugeben . Ueber alles weitere ertei¬
len die Postanstalten Auskunft.

* Körperschaftssteuer.  Die Voraus¬
zahlung auf Lie Körperfchast steil er erstreckt sich auf
t »9 . Geschäftsjahr 1919 (-für Steuerscchr 1920) und
-das Geschäftsjahr 1920 (für St -ouerjahr 1921). Zahl¬
stelle ist .,für den Stadt - und Landkreis Wiesbaden
die Finanzkasss Wiesbaden , Fviedvichstraße 32,
Postscheckkonto 29 324 -Frankfurt a . M . und Reichs-
banlgirokon -i-o. Belm Geschäftsjahr 1919 ist die
Steuer nur von -dom -Aewinn -anteil zu entrichten,
-der auf -dte Z -e-it n-gch d-cm 31. 3. 19 entfällt <z. B.
Gefchäfts -jahr : vom 1. 1. bis 31. 12. 19 -Bilanz¬
gewinn 80 000 Mk . 10 Yroz . — 8 000 Mt . -Voraus-
zaWNig ül von 8 000 Mk ^ 6 000 Mk .). Nicht recht¬
zeitige Zahlung hat einen Zuschlag von 20 Proz.
b: r -ÄWgWngu festtzescßten 5körpersch-a-stssteuer zur
Folge . Dis vorläufige Zahlung wird auf die noch
zu veranlagende K-örpe -rsch-astssteuer angerechnet.

" Das Kirchengesetz  lctr . den Landes¬
kirchentag zur Feststellung der künftigen Verfassung
für die evangelische Landeskirche des Konsistorial-
bezirks Wiesbaden wird eben veröffentlicht . Dar-

^ nach wird die künftige Verfassung durch einen nach
diesem Gesetz zu bildenden Lnndeskirchentag fest¬
gesetzt. Der 'Landeskirchontag besteht aus 75 Mit¬
gliedern , die aus allgemeinen , unmittelbaren und
geheimen Wahlen hervorgehen . Es sind zu wählen:
ein Drittel Geistliche , ein Dritte ! Personen -, welche
in einer kirchlichen Gemeindekörperschasten , einer
Kreissynode oder der Bezirkssynode als weltliche
Mitglieder der Kirche dienen oder früher gedient
haben sowie ein Drittel Nichtgeistliche ohne diese
Qualifikation . Der Konsrstorialbezirk ist zur Vor¬
nahme der Wahl in 8 Wahlkreise eingeteilt . Der
Landkreis Wiesbaden mit dem Synodalkreis Wallau
bildet den 2. Wahlkreis , mit Dekan Balzer -Dotzheim
als Wahlkommissar und Dekan Hahn -Diedenberge»
als Stellvertreter.

dz {25.-Mai .) Der Morkkurs  zeigte heute
eins foste Haltung . Die Not -ier-migen -im Berliner
Devifen -verkehr -waren - dementsprechend durchweg
rückgängig mit Ausnahme der Devisen Brüssel,
Paris und -Italien , die -etwas anzagen . In Zürich
notierte die Mark -um 10 Punkte höher (925).

Wiesbaden . Zu dem großen Waldbrand am
Dienstag auf dem zum Jagdschloß Platte gehörenden
abgoholzt -en Terrain am Wöge -nach Nc-uhof , war die
Feuerwackie mit zwei Löschzügen ausgerückt und
batte -nahezu vier Stunden Arbeit , ehe sie des
Feuers Herr werden konnte . Da Wasser zum Lösche,i
nicht -erreichbar war , mutzte der Brandherd -durch
Abgro -ben «bge-sonLert werden . Es brannte in der
Hnu-ptfache gefälltes Holz , das einer Frankfurter
Firma gehörte.

— K u r h a u s . Deutsches Brahms -Fest 6 .—9.
Juni m Wiesbaden . Infolge großer Nachfrage sieht
sich die Brahms -Gesellschaft veranlaßt , zu den Or¬
chester-Aufführungen öffentliche Voraufführungen zu
veranstalten , die am Sonntag , den 5. Juni , Montag,
den 6. und Donnerstag , den 9. Juni , jedesmal um
10.30 Uhr beginnend , im Kurhause stattfinden . Ein¬
zelkarten zu diesen -Konzerten zum Preise von 15, 10
und 5 Mark sind vom 30. Mai ab an der Tageskasse
im Kurl >ause zu haben . — Bei dem von der Wies¬
badener Sängeroereinigung am Sonntag abend im
Knrgarten stattiindenden Vokal - und Instrumental¬
konzert hat die Chorleitung Herr Karl Schauß . Das
Kurorchester unter Kapellmeister Jrmers Leitung
wird mit mehreren ausgewählten Orchesterstiicken
das Programm vervollständigen.

sc Wegen Kuppelei wurde die 4S!8brige Witwe
Kautzmann aus Biebrich , die ihre Tochter und
andere Mädchen verkuppelt hatte , -von- der Straf¬
kammer ,nit vier Monaten - Gefängnis bestraft.

— Staatstheater.  Eingetretener Hinder¬
nisse wegen gelangt am Sonntag , den 29. d. Mts.
statt der angekündigten Vorstellung „Zauberflöte"
die Oper „Mignon " bei aufgehobenem Abonne¬
ment zur Aufführung . Die bereits gelösten Karten
behalten auch für diese Vorstellung ihre Gültigkeit.
(Anfang 7 Uhr .)

Schierstem . Ertrunken ist am Dienstag im
S -krandbaid -der Postbote Jean -Mehl aus Wiesbaden.
Beim Sprung ins Mckfser hat er anscheinend einer-
Herzschlag erM -en. Er -sank sofort -unter und konnte
nur als Leiche geborgen werden . Der Verunglückte
-war verheiratet . UiNÄ kin-dcrlos.

Frankfurt . Das Frankfurter Meßamt bittet uns
initzutcllen , daß die Listen für inländische Aussteller
für die Herbstmesse, , die vom 25. September bis
1. Oktober stattfindet , am 31, Mm geschlossen werden,

kp. Diilenburg , Vor dem Bahnhof wurde eine
Deutsch-Amerikanerin von zwei Strolchen überfallen
und ihrer gesamten Barschaft beraubt . Als die Räu¬
ber den bei dem Raub mit erwischten Gepäckschein
auf dem Gießener Bahnhof elnlösen wollten , wurden
sie non der inzwischen benachrichtigten Polizei fcst-
gcnommen.

Mainz . Da die Verstopfungen im Güterverkehr
fortgesetzt anhalten , wurde der -gesamte Expreßgut¬
oerkehr zwischen allen südlich von Frankfurt im be¬
setzten -Gebiet -des Brückenkopfes Mainz und den
-Stationen des -ganzen unbesetzten Deutschland ge¬
sperrt . Ausgenommen sind nur zollamtlich abge-
sertigte Sendungen mit Frifchaemüse , Obst und
dringlichen Lebensmitteln von -den in Frage stehen-

. den -Stationen nach dem unbesetzten Gebiet , aber
nicht umgekehrt . Es handelt sich um die Bahnhöfe
der Linien Frankfurt —-Dornbem —Mannheim , Bi-
-schofshrim—Darm stabt , Groß -Gerau — Dörnberg,
Bischofsheim —Frankfurt , Goddelau — Darmsttadt . '

— Festgenom men wurde tu Worms lvegen
dring -endc-n Verdachts des Raubmords » begangen
an dem Georg Schmitt I . in Alsheim in der Nacht
vom 28,— 29. April l. I . ein 28 Jahre alter Händler
B . aus Herrnsheim.

fd Gaulshelm . Drei junge Leute wurden hier
beim Kirfchendiebstahl durch einen Feldschützen
überrascht . Als sie sich entdeckt sahen , schossen' sie
auf den Beamten , und eine Kugel traf den Feld-
fchützen ins rechte Auge , Deutsche und französische
Polizei nahm darauf die Verfolaunq auf , holte die
Diebe auf der Landstraße von Gaulsheim ein und
gab Feuer , wodurch einer der Flüchtigen auf der
Stelle getötet wurde.

Allgemeinen sei die Buchführung in guter Ordnung,
Wo die Genossenschaften ihre alten 'Aufgaben ver¬
lören , müßte nach neuen Umschau gehalten wer¬
den , Gute Erfahrungen habe eine Genossenschaft
gemacht , die nur auf Bestellung cingekauft habe.
Die Verkäufe müßten im allgemeinen etwas unter
dem Tagespreis erfolgen , wenn das auch nicht ge¬
rade dem genossenschaftlichen Ideal entspreche . Im
Uebrigen müsse man immer bedenken , daß die Ge¬
nossenschaften Eigentum der Mitglieder seien . , An
die beiden Berichte schließt eine eingehende Be - !
sprechung an . Der Genossenschastsamualt Dr . |
Träger mahnt , vor allem die Reservefonds zu be¬
denken . Bezüglich der Steuergesetzgebung sei das!
Genosfenschaftswcs _n so günstig gestellt , daß es keine
Ursache habe , sich zu beklagen . Bückerobermeister
Sander -Wiesbaden ruft die .Hilfe des Gsnossen-

tei'tt werden soll.
fp Hanau . Die als Laborantin in den DunlE

Vierter Klasse 1921. Wir lesen im „Tag " : Die Werken beschäftigte 15jährige Tochter des Lehr/!'
vierte Klaffe hat -sich sehr verändert , sie hat -cs ge- Brede verschüttete eine leicht brennbare Flüssig»"
räume Zeit bereits . Die vierte Klasse unserer Ei - die die Kleider des Mädchens in Brand fetzten. 9*
stnbahn -galt -einmal als dieKIässe, die für -bestimmte Mädchen erlitt schwere Brandwunden , die nach
Bokkskreis -e überhaupt nicht vorhanden war . Die zer Zeit den Tod zur Folge hatten.
Honorattonen der Provinzstädte wären -bestimmt fp . Weidenau . Der Stadtrat hat beschlossen,
nicht Dritter von ihrem Heimatsdorf abgefahren allen Junggesellen und Jungfrauen vom 30. bis
oder ebenso , da angekomm -en, da hätten -die Frau Lebensjahre fortan eine Ledigensteuer , sofern best

ädtchen ja schön skan-daliert . Die ein - jährliches Einkommen mindestens 10 000 Mark ^Basen im Stä,
erheben
. In Frauenberg fand bei einem BerM

Ring kämpf ein Mitglied , Arbeiter Alexander , "f"
Tod . Bon einem Sportsgenossen wurde. . . . . ihm f
Wirbelsäule -gebrochen . 21. war der einzige M
n-ährer soiner alten Mutter.

dz Duisburg . ^ Die französische Besatzung -"!
Hörde verbot das in Duisburg erscheinende

sicherer und -besser aufgehoben . 2l-ls -die Touristen
vor etlicher. Zeit begannen , für weit " Fahrten die
vier -ts Klasse zu benutzen , nahm man . das als eine
originelle Rvllvrkmg hin . Wenn man cs ihnen ein-

. __ , mal für eine kürze Tour nachmachte , dann galt -das - . — ... Mu,auui u w .iuemeHue -
fll! ?ur  Bejeiugung des Mißftnndes , als eine -Art Witz, a-ls ein Stückchen Kürneva -lsulk vom Niederrhein " mit sämtlichen Kovfblüttcrn S"

daß Briketts auf der rechte » Rheinseite um 1000 im Sommer . Heute ? Ach heute ! — Die vierte acht Tage.
bis 1100 Mark für den Wagen teurer zu stehen Klasse hat sich sehr ' verändert . Der Volksmund fp- Heidelberg . In Dofenheim kam die 64
inmen , a .s auf der linken . Genoffenschaftsanwalt sagt : .-Vierter fährt heute die Intelligenz , Dritter alte Frau des dortigen Hauptlehrers Hutt !m Kellf
^ r • bittet um Ucbsrsendung des einschlägi - trifft man sie auch noch. Zweiter sitzt, was mir und mit einem offenen Licht ihren Kleidern zu nahe,
gen Materials und verspinnst , sich der Sache anzu - mich, Erster , was mein und dein verwechselt ." Wer Feuer fingen . Die Frau wurde vollstündiq ^
nehmen . Tapeziererobermeister Kaltwasser beklrd-t, in diesen Tagen auf Reisen geht , -der bekommt einen brannt aufgefnnden.

Kosten der Zentralarganisationün in keinem Begriff von dem, was linker dem Druck der hohen Tann '(Rhön ). Durch ein Großfeuer , das >'
richtigen Verhältnisse stanken zu dem von ihnen r, -- Fahrpreise Nach -der vierten a-bgewnn -dert ist. Heute einer Schmiede ausgebrochen war , wurden na^ '
brachten Nutzen . Der Vorsitzende Geheimrat I Mfu  w s. .. - - c» . u
Albert ! verweist auf die No.
schreibungen nicht die Grenz , . ^ J. . .
überschreiten . Die Frage , ob -den Genossenschaftlern I auch den Lehrer mit seiner Familie, -k -n Beamten , I Harbke bei Helmstedt . Seit Mittwoch wiM
ein Zwang zum Clnkans be: der Genossenschaft auf - den Kaufmann mit Frau und Kind . - — - >>-- v . . . . . - - -t f v, \ nvSnv » frtff a ^ ( a  i. 1 S. .. <71 - ff . .. f _r , . .. . . .r. ^ ff . r • r . i ,/s . . . .
erlegt werden solle, glaubt der Genosseuschastsau-
walt nicht mit einem Ja beantworten zu können.
Im Jahre 1914 habe sich die Zahl der gewerblichen
Genossenschaften ans 788 , 1920 dagegen auf 3487
belaufen . Die Genossenschaften der Schuhmacher,
Schneider usw . seien von 82 auf 574 , die der Bäcker
vstn 103, auf 706 gestiegen . Wenn hier und da

man trifft sogar stsht die Uebcrlandzentrale in Harbke in Flamwd
auch alleinreisende -Damen , die wirklich bc-anfpruch -en Das Feuer ist auf das Turbinenhaus übeE
können -, -für Damen gehalten zu werden . Sie alle sprungen , das vollständig außer Betriebest . 9*
steigen ungeniert Erster von unten - ein . Man trifft an die - Ueberlandzentrate angeschlossenen Ortschstsi^
in dieser Ersten von unten , zuweilen sehr elegantes und Betriebe bis nach Magdeburg hin sind ott
Publikum . Und wie fährt das neue Publikum -der stäufig ohne Licht und ohne Kraft.
Vierten nun ? Na , ich will ja nicht sagen , das; nicht Slukkgaci . Der Hauptlchrer Sanzinger ^

m . r , , , , . , lfd -er lieber m einer bequemen Ecke der Zweiten Tuttlingen , der mit seiner Frau in Zwistigkei^
Mißerfolge erzielt worden seien , so liege das nicht sitzen würde , -aber da das nun halt nicht mehr lein lebte , erschoß sein elf Monate altes Kind und F
öaran , daß das Genossenschaftsprinzip ein nnrich - kann , nimmt man mit Ergebung und Humor hin , selbst. Seine Frau , die er gleichfalls hatte erschießt
ttges sei, sondern an den Fehlern , die gemacht wur - \ was nicht zu ändern ist. Rach Sitzplätzen drängelt wallen , konnte sich retten.

“J.fc r! | " ~ ' ' ■ Vorsicht beim Darsußgehen . Ein 8,ahr !̂den . Die im Bauhandwerk als ersten entstandenen man mehr , man nimmt -sich auf weite Fahrten
Produktionsgenossenschaften gedeuteten ein ^ neues | Sitzgelegenheit mit , ein Feldstühlch -en tut gute ! Knabe iii Forst bei Bruchsa ^ war "in einen Glassch^
System und seien mit größter 'Aufmerksamkeit in Die-nfke. Der Speisewagen w-i-rd durch einen - aut - 1ben getreten ! Trotz somfaltiäer Behandluna ^
ihrer Entwicklung za verfolgen . Jin weiteren Ber - gefüllten .Futterkorb ersetzt, und wenn es daneben Wunde trat Wundstarrkrampf ' ein und der Änod-
lauf sprach Direktor Bill -Offenbach über das Thema:
„Dis Genossenschaft und das Wechfelgefchäft ",
woran sich eine lebhafte Debatte schloß. Berbands-
revisor Seibert berichtete über das Ergebnis der bei
den Kreditgenossenschaften vorgenommenen Re¬
visionen und knüpfte daran Anregungen.

esdann nicht an der guten Laune fehlt , geht
-ganz kei-Rich . Die F -a-hrpreisverteue 'rung zum
1. Juni wird sicher manchem das Reisen als eine
Unmöglichkeit erscheinen lassen . Mit Seufzen - sieht
er die notwendige Urlaubsreise ins Wasser fallen,
und doch haben wir in der Vierten , wenn es gar
-ickst-anders - -geht , einen Nokb-ehÄ-f; wer nicht allzu

Tagung des Vereins deutscher Zeiiungsverlcger.

mußte sterben.
, Eine Aeberstunde — 50 Mark . Zwischen Pt

Hasena -vbeitern -ustd den 8lrbeitgeber -n in Danzig st
e-in neuer Lohn -tarif verciinbart worden , der ei!̂
ein-h-ettlichen Loh -wsatz'. von 72 Mark pro Tag W#'
swlst. Me Ue-berst-und -en werden -mit 50 Mark

. _ __ Stunde , bezahlt:
nenuös ist und über ein bißchen Humor verfügt , per I Die Verhandlung gegen den Bandensührer WÄ
mag sich seiner getrost bedienen . Die Vierte von I Holz. Infolge der außerorden -ttich umfangreich^

u-n-d zeit-rauhen -de-n Ermitretungen soll der Prozs
gegen den Va -n-denführer Max ' Holz , wie verlau .d-

Nürnberg.  Die H au ptv ers ammlung des
Vereins doukfchsr Zeitungsvsrl -saer
überaus starker Beteilig,u -n-g einen in
harmonischen Verlauf . Ter Geist -der

heute ist, was -dis Reisegesellschaft an-bekangt . wirklich
etwas anderes geworden , als -sie früher war.

Die Iuuggeselien ins Zuchthaus!
Jahre

m - . — ■ — - -Drakonische erst Mitte oder Ende Juni vor -dem Son -derqcriv
Gesetze gegen alle Unverheirateien über 25 Jahre I beim -Landgericht I -in -Berlin stattfinden.

künftiig
Die Enkwasfnungssragein Bayern
d ; München,  26 . Mai . In der M

cht verh
zunächst damit bestraft , daß

.sr-tel ihrer -Cinkünfte wegnlmm -t.
neuen - türkischen Staates , der

u erfüllenden Sl-ufgaben . Dr . Fcrdre, , dem ! harrt jemand fortgesetzt dabeh nicht ^ » '' heiraten ^ sa IMünchen, 26 . Mai . In der Bf
1. Borsitzsn -e-en- dos Vereins , der -die -große national - kamt er schließlich zur Strafarbeit und Zuchihaus }F C(9 " " 0 ° er bayrischen Regierung mit den Fra ',
politische Ausgabe , di - den deutschen Zeitungsver - verurteilt werden . Heiraten und Familienzuwachs uonsfuhrern der Koaliiionspnrteien über die FraS
leger » gerade heute gestellt ist, liervophob , wurde werden auf alle Weise begünstigt , so durch Land - ?eii , wafsnung der bayrischen Einwohnerwehren
aus der Mitte der Versammlung heraus spontan - - - ~ ” - .
ber ~_anl Jtijs -Vereins -übermittelt . Ebenso -einmütig i ->, ,»»»»»»,»->- waucuumo  ucr acmioer. - rum wer -1 5, - r ." v - ." u *••• M“ * »>-<»
mar der Widerhall , den Ke vom Vorstand des Vor - den Männer unter 50 Jahren ermutigt wieder mwerungen stattfinden müsse. Ministerpräsidcl
eins vorgeschlagene EnMiichun -g für das bedrohte gwsi -und noch mehr Frauen zu heirate -n, während v « ahr habe sodann die Maßnahmen dargcleg
Oberschlefte » fand , -in- der -die Versammlung die be- infolge der -teuren Zeiten die Türken mehr und w . « Kabrnett in Aussicht genommen habe , E
orangten Landsleuct in der Südoslmark des Reiches mehr zur Einehe gekommen sind habe Erklärungen abgegeben über die Mittel , dr
ihrer herzlichen -Sympathie versichert und treue ' zur Durchführung dieser Maßnahme angeweE
kollegiale Grüße au die durch die Ereignisse -fernae - Verbrecherische AnsMäiie . werden sollen . Die Fraktionsführer hätten sich t»'
{)alterten oberfchle fischen Berufs genossen richtet Als Wien !M !o Nia , ven Ausführungen des Ministerpräsidenten ve-

Vertreter des'^ y'rU -n HandKAkL/KLL ! auf *1 ' / ^ ro> .hÄÄ ? » “ ! !  IÄ * ^ m Sa 'n.stag ' werde »-... , . . . . . . . . . - . .Hamm l au
uverbrachte Oberregierungsrat Schenk dein Verein

bayrischen Regierung . Er i gespannt worden . Ein Auto fuhr gegen das
ft m ' , Ö". r 1' 5' bayrische Regteru -ng ,ederzeit Drahtseil ; der Chaufsenr wurde schwer verletzt ver-
vcr Presse zur Sorte stehen und ihr jede Unter - mochte aber noch, nach Wiener -Neustadt zu fahrens.utzlma « naedechen la sen mettde. die ihr  m,  r, - rS u *)r 0l M  t “ 9? en '

Drahtseil : der Chauffeur wurde schwer verletzt , ver

werde , die ihr mög .sch er - wo sich herausstrllte , daß dem im Auto befindlichen
(rr!}s W - Dut der unabhängigen -deutschen Besitzer des Wagens der Ko : ' . .. , . - - -deutschen I Besitzer

Presse müsse unter allen U-mständsn gewahrt btei - I worden war,
bon. Obevbur -g-ermeister Dr . ^ LiUppê wies^ auf ^vi« \ zweiter Kraftwagön ^gegen das Seil ; der Chauffeur

einen arihrJ Û Li ^Wfnff 09 1^ ™ntrei # unö  England wird hler ' üurch diese
einen Graben , zwei Insassen und durch die befriedigende Haltung der deutsch"'

Notwendigkeit hm , -daß der Presse die n-otwe -n-dige wurde schwer verletzt ; i
L-Sweg-u-rras - wt)  LrrtwiÄun -qsfrsche .it und 'die Er - weiter und stürzte in eihntennn  lfvr .cvi* ^ s ., .. ^ . . < . .. «. , 'Haltung ihrer Wielgeflaltigkeit , in der die a 'le Art
MÄ Kraft der deutschen Presse begründet sei, immer
gesichert bleib -e, u-n-d daß sie dann auch an d«>m Wie¬
dererstehen -der dentsche-n Volkskraft ihren hohen und
becc-ulfamen Anteil haben würde.

abgeben.

Das Echo der Rede Briands.
dz London,  26 . M,ai . Reuter zufolge lst!

die Rede Briands in den maßgebenden Kreist"

z-----Z'  w«r I ’̂ SS 'TXSSm  SÄ
n . - führerlos ! Mnkreich und England wird hier durch diese Rci>k

agens der 5iopf glatt abgeschnitten
Einige Minuten später fuhr

wurden schwer verletzt.

Den Gc-acnstan -d der Verhandlungen -bildeten
emgehen -de Res -e-ra 'te und Beratun -gen , -bä! -denen -die
Paipierfrage -als eine -der michtigsten - Fragen in den
VordevIrunÄ rrit 't . Es fotzten Äs BerutunFün über
das NachrichtÄU'wesen und wichtige iournalistische
O'lclgen , sowie -über ' das Post - -und Tetegrap -Hen-
wesen in seinem Z -usammenhange mit der Presse.
Als Ort der nächsten Hauptversammlung wurde
Hamburg gewählt.

^Regierung als sehr gebessert betrachtet.

Verkmuensvokrrm für Briand.
Kammer nahm

für Briand mit

P a r i s , 27 . Mai . Die
rn r>- rin  passierte einer Wäscherin Schluß der Besprechung über die auswärtige
in Köln . Sie hatte - ihren bis zum Rand mit Weiß - nn ? das Vertrauensvotv »,
wasthe gefüllten Kessel kochen lassen, und entdeckte, als ! °
sie den Inhalt zur Bütte bringen wollte , daß er eine ' Stimmen an.
vwlette Färbung angenommen hatte . Die nähere
Untersuchung ergab , daß ein Tintenstift in den
Kessel hin-eingeraten war . - „ . . nn ^ ™

Berlin,  26 . Mai . Blültermeldunoen
Aachen . Regicrungsbaurat Lllckcr, Vorstand Breslau zufolge sind dort endlich auf Umwege»

.Astkeichsvermögensamtes in Krefeld , ist vom bel - Zeitungen und Briefe aus den von den polnisch^
gischen Militärgericht in Aachen zu acht Tagen Ge - Insurgenten eingeschlossenen oberschlesischen
sangnis uird 1000 Mark Geldstrafe wegen „Unge - dustriestädten eingetroffen . Die Zeitungen beriäst
horsams " verurteilt worden , weil er Bauärbeiten für ten über eine Fülle von polnischen Untaten 3»
die velgische .Besetzungsarmee auf Verlangen eines Kattowitz wurde eine ältere Frau , Mutter von ^
belgischen Offiziers nicht sofort ansführen ließ . Kindern , von polnischen Insurgenten auf der Straß"

München . Der hiesige Llrzt Dr . Hannemann, ! "vschosstsi- Auf der Nieolaist 'raße brachten Jnsust

aus

genten eine Bombe zur Explosion , wodurch zwei

30. Genossenfchsskskag der Erwerbs - und
Wirtschafksgenoffenfchästen am ZNikkclrhein.

wc Schlangenbad.  Die Verhandlungen
nahmen ihren Ansanq am Montag vormittag
10 Uhr . Genossenschastsanwalt Dr . Crüger nahrii v . Hindenburg , Gensral -Feldmarschall
an denselben - teil . Leiter der Berhandlnngen ist der - Das Kreuz auf dem Harkmannsweilerkopf Der
Verbandsvorsttzende . Geh . Justizrat Dr . Alberti . !Gedanke , auf dem heißumkämpften Voaesenvor-
Tapeziererobermeifter Kaltwasser -Wiesbaden hielt -Hügel den Gefallenen ein Denkmal zu errichten,
zunächst - einen längeren recht beifällig aufgenom - !geht seiner Verwirklichung entgegen . Aus den
menen Bortrag über das Thema : „Zwecke und Ziele , zahlreichen Entwürfen elsässischer Künstler hat das

Vom neuen Heer . Die Schützonabzeichen und
Schseß -auszeichnungen des alten Heeres bleiben auch
im neuen Heere bestehen . An Stelle der Fang¬
schnüre treten aber die Schießauszeichnungen der
neuen Art . Mit den Abzeichen , die bei den früheren , . .
Schießschulen in der Gewehr -Prüfungskommission dessen Gattin von der Erzieherin der Kinder ermor - ,-
erworben wurden , ist eine versilberte Eichel oder ^et wurde , ist unter dem BSrdacht der Mitwisserschaft Letotet und drei verwundet wurden . Bot
Granate verbunden . Diese fallen weg . Wenn Heeres - verhaftet worden . Das Ehepaar hatte in letzter Zeit Promenadenrestanrant wurden zwei Personen
angehörige zum Offizier oder Heere 'sbeamten aufae - 8"irennt gelebt . ' durckp Hansgranaien getötet . Gegen ein Wohnhaw-
rückt sind oder noch anfrücken , so sind sie berechtigt , . Dom Blitz erschlagen . Bei einem Gewitter wurde m ^ ' ENbahnprasidenten Schumacher wurde e>"
Schießauszeichnungen zur Offiziers - und Beamten - ^ Weßeling ein Einwohner , der am Rheinnfer mit ! 8̂ . verübt . Die ^ polnisch -oberfrhlesisch"
uniforn , in der neuen Form weiter zu tragen . Grasmahen befchgstigt mar , vom Blitz erschlagen.

Eine Danksagung hindenburgs . Generalfeld - . . Schwetzingen . Die „Schwetzinger Zeitung " mel-
marschall v . Hindenburg veröffentlicht von Hannover stet aus DstersheMi : Auf Grund amtlich niederge-
aus folgende Zeilen : Gelegentlich des Heimganges legier Aussagen ist der seit März 1915 in Rußland
meiner geliebten Frau sind mir aus allen Teilen gefangen gehaltene Hermann List von hier Ende
des deutschen Vaterlandes zahllose Beweise freund - in Wlcü>y Usk von den Russen als Rädelsführer
lichen und treuen Mitempfindens in Gestalt von "iner Organisation -deutscher Kriegsgefangener , die
Telegrammen , Briefen und Blumenspenden von gemeinsam nach Deutschland zu entfliehen versuchten,
einzelnen , Vereinen , Verbänden , Verbindungen , ein - erschossen worden.
stigen Formationen , Redaktionen , Schulen usw , ent - Eine Million für einen weißen Pudel . Be ! der
gegengebracht worden . Sie alle haben mir in mei - 1öm  5 . Mai in Chcinniiz j. S . stattgehabten Hunde-
nem Liefen Schmerz unendlch wohlgetan . Leider ousstellung wurde für die weiße Pudelhündin „Loni
bin ich aber völlig außer stände , sie einzeln zu be- oon Lennepp " im Besitz von Frl . Söhngens in Ban-
antworten . Ich bitte daher um gütige Nachsicht da - nen von einem Händler eine Million Mark geboten,
für , daß ich meinen innigsten Dank hiermit nur all - Die Besitzerin lehnte das Angebot a9
gemein -ausspreche . Hannover , lg . Mai 1921.

Grenze ist für jedermann offen . Im Kreise Hi«'
denburg wurden von Insurgenten wiederum 2$
junge Leute aus den Häusern - geholt und zwangS'
weife an die Front gebracht.

Oppeln -, 26 . -Mai . J „ Ze-itnngsm -eldimge»
-über ld-i-e Byng -än -ge m Oberschlesien ist in den leiste"
Tagen wiederholt behanptct morden , englische Öffi'
ziere -hätten sich, -auf Selten des Selbstschutzes a"
-den KampHan -dlu-ngen bete-ili-gt . Dies entspricht
mch-t den Tatsachen . Richtig ist, -daß die -inter-
all-uerte Kommission den Selbstschutzorg -anlsnt -i-on-e"
Kon -trollorgane bei gab . Diese Offizi -ere hatten -i"
erster .Linie die -Aufgabe ihren Einfluß dahin « el-
ten -d zu machen , -daß unnützes Blutvergießen unter-
-b.,e !>. Eine Atitwirknn -g an den KamMan -dlun -g-e"
ist sel-bstverstän 'dl-ich ausgeschlossen ' '

m , - R „ 8 WS ! SaSJlUrBSRBU ,ii * ’* *
gem-rldet w-ird , sind dort Nachrichten aus Moskau dz Oppeln,  27 . Mas Die Lag - an de"

g-em-eme-n unverändert . Zwischen Jann -und Rosen-
borg versuchten die Polen , aus -dem 'Walde heraus

Frauen die in Deutschland russische Kriegsgefangene
geheiratet haben und diesen dann nach Rußland <rc.
fr-lgt , von j-hren Männern verschlagen ivorden

der Handwerkergenossenschaftsn unter den heutigen Komitee folgende Monumcntalidee ausgewählt : Aus befinden.
und -sich in verzweifelter Lage und in bitterer Slot

über -AAwechtsdorf vorz -ugehen ; sie wurden ' aber
vom de-utschen Eolbstschntz znrückgemiesen . Es liege"
Nachrichten vor , daß -die Insurgenten sich bei Groß-
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virehlitz verstärkt haben. Es hat den Anschein, daß
>>e noch größere Angriffe versuchen wallen, bevor
a,e «nHlischeit Truppen einiresfcn. Ein- -stärker pol-
Wjcijer Angriff auf Landsberg wurde zurückge-
Ichlagen. Die Kämpfe, bei MaiMam und Raschau
low!« um -den Bahn-Hof .Groß -St -ein, die mit An-
Zriffen der Aufständischen gestern früh -begannen,
waren am Rach-mittag noch -im Gange ; über ihren
BusgangFegen -noch keine .bestimmten Nachrichten
vor. Bef Zambowitz ist polnische Artillerie ausge-
treton. Zwei 10,8 Zentimeter -Geschütze der Polen
wurhÄr festgestellt in Radau -und Lenke. Kattowitz
m aufs höchste bedroht; die Insurgenten -stehen un¬
mittelbar am Wilhei-msplatz und haben dort nicht
'N-ur Maschtnongewehre, sondern auch Geschütze auf-
Mahvon. Die telegraphische und telephonische Der-
vlndur-g mit dem Industriegebiet ist -gänzlich -un-ter-vrochen.
^ dz Paris,  26 . Mai . Nach dem „Echo de
Paris " ist «s wahrscheinlich, bah einer Sachver-
' .Mdigen-Kommission die Prüfung -der oberschl-e-
l>lchen -Frage überwiesen werde, der -die Aufgabe
gestellt werde, die ersorderlick-en Vorarbeiten für
eine Bearbeitung der Angelegenheit durch den
Obersten Rat zu leisten. Auch die italienische Re-
Verung habe jetzt nach -gewissen Meldungen , die
aus Rom kommen, -anempfohlen, man solle -die ober-
Ich.esische Frage -möglichst -durch -direkte Verhand¬
lungen klären' -und den Obersten Rat -erst dann
Susammenbevuson-, wenn die -Grundlagen für ein
Elnv-ersiündms gefunden feien.

. dz Land  a n , 27. Mai . Das Kriegsamt . teilt
dtit, daß das erste der vier englischen Bataillone , die
vom Rheinland nach Oberschlesien gehen solle, Köln
üreitag nacht verlassen würde. Außer diesen vier
Bataillonen würden noch zwei Bataillone irischer
Regimenter, die jetzt in England stehen, nach Ober-
«chlesien gesandt werden, sodaß sich schließlich sechs
englische Bataillone dort befänden.

dz London.  Der „Manchester Guardian
Ichr-eibt, die wirkliche Schwierigkeit mit den Fran-
öosen sei nicht d-ie Frage der Festsetzung der Grenze
Oberschlesiens, sondern die Frage , ob die Franzosen
bereit seien, die -Engländer bei der Durchführung
Lessen, was beschlossen' fei, und bei der U-nter-
vvuckung der ungesetzlichen! Aktion Korsantys zu
Unterstützen. — Die „Westminster Gazette " sagt,
Als britische Volk -erwarte , daß die oberschlesische
-volksa-bsti-m-mung' ehrlich und -gerecht -nach -ihrer

Mit solcher Gesinnung bist Du mit mir vor den
Altar getreten , hast noch vor Gott gelogen!

Das ist nicht wahr ! schrie Gustava auf, un¬
fähig, die Wucht der Anklagen länger , zu ertragen,
die er -ihr ins Gesicht schleuderte. Ob er sich selbst
damit zerfleischte,,was kümmerte ihn das noch?

Höre mich, Raimund , rief sie beschwörend, als
sie endlich zu Worte kam. Wohl ist es wahr , meine
Liebe konnte ich Dir nicht mehr geben. Was hättest
Du auch an einem Herzen nach gehabt, das andere
vor Dir entweiht und in den Staub getreten hatten?
Und so entwertet hätte ich niich selbst nicht, einen
Mann zu nehmen, den ich nicht achtete. Was ich
Dir zurief an unserm Hochzeitstage: Achtung ist
Liebe, das war mein Halt und meine Hilfe, mein
Schwur vor Gottes Altar.

Er hatte sich von ihr abgewendet, wahrend sie

-Sophistereien, hörte sie ihn murmeln , Achtung
ohn Liebe heißt Steine bieten statt Brot.

Zuckten nicht seine Schultern , als ob er weinte?
Wie brannte ihr Herz, zu ihm zu eilen, ihre Arme
um ihn zu schlingen. Aber sie wagte es nicht.

Als er sich umdrehte, war in seinen Zügen der
Kampf nicht mehr zu lesen, der sie durchwühlt hatte.
Wie versteinert erschienen sie, und ebenso kalt, fast
gojchäftsmähig, klang seine Stimme.

Also, das wäre ausgesprochen. Es bleibt nur
noch übrig , diese Ehe, die aus beiden -Seiten nur
eine Episode, wenn nicht eine — Farce bedeutet
hatte, möglichst bald und in der gesetzlich annehm¬
barsten Form zu lösen.

Du willst Dich von mir scheiden lassen, Rai¬
mund? schrie Gustava aus.

Scheiden lassen oder die Ehe für nichtig . er-'
klären, da sie meinerseits unter falschen Boraus-
setzpngen geschlossen worden ist. Denn daß ich nach
Kenntnis der Wahrheit noch Ansprüche an Dich er¬
hoben haben würde, kannst Du selbst nicht glauben.

Raimund , sei nicht so hart ! Du wütest ,wider
Dein eigenes Herz/ Vergib mir , und ich will Dir
lebenslang in Liebe vergessen machen, was ich an
Dir verschuldet Habe.

In Liebe? Wagst . Du wirklich noch, mir von
Liebe zu reden? Und wenn Du mit Engelzungen
predigtest, würde ich Dir nicht mehr glauben . Soll
ich mich weiter von Drr betrügen lassen in jeder
Stunde meines Lebens ? Ist das Deine berühmte

noch
Feld

wahren Bedeutung a-usqe-lc-cst werde. Es wolle sich Achtung vor mir ? Da steile ich doch höhere An-
Hi «* '* _ v . ^ . r :. ’ Pitt * U .. .. . . _ _spr'liche'an mein Weib und — mich selbst.

Dein Vertrauen -, Deine Liebe war das Höchste,
was ich hatte . Wie soll ich noch leben, wenn Du
mir alles nimmst. . „

Die stolze Gustava lag zu seinen Fußen , eine
Büßerin . Aber er war nicht großherzig genug in
dieser Stunde , um sie aufzuheben. Er dachte nur
an sich: an -den Schimpf, den sie ihm angetan hatte,

. . , an den Hohn- auf seine heiße Liebe. Eine Wut
Dombski der neue polnische Außenmmisier . kochte in ihm auf, die den Schmerz ubertaubte. Er

War ick au 27 Mai . Der Staatschef hat hätte der Büßerin den Fuß auf den gedemutigten
die Demission des Fürsten ' Sapieha angenommen ! Nacken setzen, sie zertreten mögen,, ^ a^ sî me ^wie--

">cht an der Schaffung 'eines zweiten 'Elsaß in Ost
Euhopa -beteil-i-gen.

Meinungsaustausch über Oberschlesien.
. dz London,  27 . Mai . Reuter erfährt , daß!

zwischen den Regierungen von Paris , London und
Rom der Meinungsaustausch über die Regelung |
"er oberschlesischen Frage noch anhält.

Md de,, Untcrstaatssekretär Jan Dombski mit der
vuhrunq der Geschäfte des Außenministeriums be¬
auftragt

A«sSei, « im»«KtfjHftn.
dz Berlin , 27. Mai . Me der „Verl . Lokalan-

Seiger" meldet, hat .,sich der Reichspräsident gestern
Uuchmittag zu -einem dreiwöchigen Kuraufenthalt
u»ch Bad Mergentheim (Württemberg ) begeben, da

vor kurzem plötzlich von einem schmerzhaften
beiden befallen worden ist.

Laut „Bert . Lokalanzeiger" ist der einzige
^ °hn Rostes , der im Kriege schwer verwundet
Avrden war , an den Folgen der Verletzungen im
Mer von 26 Jahren gestorben.
, Wie das „Bert . Tageblatt " aus Rom meldet,
beging die Berliner Schriftstellerin Beatrix Sachs
°°rt Selbstmord durch Vergiftung.

, hdz Paris . 27. Mai . Der „Excelftor berichtet,
°aß sich der Oberste Rat , für dessen Tagung das
Datum noch nicht feststehe, nicht nur mit der ober
Mesifchcn Frage befassen werde, sondern auch mit
Ar Räumung der Köhlenhäfen auf dem rechten
Rheinufer sowie mit der politischen und finanziellen m - ...
Mge, die durch die Annahme des Ultimatums durch Aachen packte. Ihr Herz tat ein paar rasche Schlage-
Deutschiand geschaffen wurde . a[s cr  j t̂zt wieder an ihrer Tür vorüberging . Würde

Laut „Echo. de Paris ' schlügen- der englische! . . . . . „
Und der italienische Kommissar in Oppeln vor,
Deutschland die westlichen und Polen die südlichen
Bezirke Oberschlesiens zuzusprechen, während die
alliierten Truppen die der Teilung vorbehaltenen
Gebietsteile besetzen würden . Der englische und der
llalienische Kommissar wollten die Teilung des In¬
dustriegebietes auf unbestimmte Zeit zuruckgestellt
sehen und es solle in der Zwischenzeit von der inter¬
alliierten Kommission unter dem Vorsitz eines fran¬
zösischen Generäls verwaltet werden. Der „Ex-
relsior" berichtet, daß die Ankunft einer itatiemschen
Bote in Paris und London bevorsteho, die sich um
«ine Verständigung zwischen Deutschland und Polen
bemühe und einen neuen Grenzverlauf Vorschlägen
solle.

der das heuchlencheHaupt zu einem Manne erhob.
Mit äußerster Selbstbeherrschung trat er zuruck.

Steh auf, ich kann kein Weib vor mir knien
sehen, gebot er hart . Und hohnvoll fuhr er fort:

Du wirst recht wohl ohne mich weiterleben. Du
hnst ja nun die Freiheit wieder, -die Du so ersehntest.
Darum hast Du Dir Borken Vorbehalten. Wenn ich
nur wüßte , warum Du erst Frau Doktor Massow
werden mußtest? Ein schicklicher Vorwand , die „im
Wahnsinn" angerichtete Verlobungskomödie zu
enden, hätte sich doch früher finden lassen? Und
wenn es ausnahmsweise — die Wahrheit gewesen
wäre!

Ich hatte geschworen, murmelte Gustava er¬
geben und stand langsam auf. Tilly hatte mich da¬
zu getrieben, gelockt— was weiß ich.

Geschworen? Dann den Teufel mit dem Beelze¬
bub ausgetrieben , um den frevelhaften Schwur zu
halten » Das ist mir zu neu — zu widernatürlich.
Da muß man freilich lachen lernen — wie Du ge¬
lacht hast. „ . ., v . .

Aber er lachte nicht, er griff sich mit der Hand
an die Stirn , als ob in der Tat fein Verstand sich
verwirte , und verließ taumelnd das Zimmer . Das
letzte hatte ihm offenbar den Rest gegeben: dieser
Schwur auf seine Hand — aus Hohn.

Unbeweglich, wie er sie verlassen hatte , stand
Gustava, und lauschte. Sie hörte ihn die Treppe
hinaufgehen, seine Schritte über ihr, als ob er feme

er' nicht noch einmal umkehren? Aber er kam nicht,
und init einem Jammerlaut sank Gustava zusam¬
men. Sie wußte, daß cs aus war zwischen ihnen

Hilf Die
Roman von Hedwig  K i r s ch

(9. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„ Ja . Raimund , auch ich habe gespielt, Nicht
Dich habe ich geliebt, sondern Deinen Bruder . Und
als er nun vor mir stand, für Dich zu werben, wie
er vor kaum acht Tagen für sich selbst hatte tun
wollen, da fiel der schreckliche Hohn dieser Werbung
aber mich her, zerfleischte alles Gute in mir und
wacht« mich zur Tempelschänderin der Liebe. Wenn
es eine Entschuldigung für mich gibt, so kann icy
Nur sägen, daß ich meiner selbst nicht mächtig war,
und daß ich — Dich nicht gekannt hatte.

Klagendes Liebesgest-ändnis klang durch das
letzte Wort , aber Raimunds Ohr war taub gewor¬
den für den Ton . Wie tosende Wasser verschlan¬
gen ihn die anderen Worte von Gustavas Geständ¬
nis. Sein Herz erstarrte unter ihnen, und nur der
folgernde Verstand wahrte sein unerbittliches Recht.

Kalt, mit Richterstimme, schob er in Gustavas
stockendes Bekenntnis ein:

Als ich dann selbst kam, hast Dudcw Spiels fort-

Die Lindauer Herrschaft saß beim Frühstück, -die
iunoe Frau in eleganter, etwas salopper Morgen-
tracht Die kostbaren Spitzen über der -hellblauen
Matinee waren nicht mehr ganz sauber und stellen
weise zerissen. Die lange Schleppe sah nicht aus.
als ob die Gutsfrau in die Ställe ginge. Wozu
halte man auch sonst die teure Wirtschafterin an
genommen und vor allem einen so gutmütig be¬
quemen Mann geheiratet, der sich alles emr
ließ, was man ihm annehmbar machte, und der sich
den erhofften Stammerben durch größte Rücksicht
auf alle Launen und Wünsche seiner Mutter redlich
verdienen sollte. ... ,

Titln war aber heute sehr gnädig gstimmt
weil Hans nicht zu dem Stelldichein mit Gustava
geritten war , und Hans war besonders zärtlich in
etwas bösem Gewissen, weil er Tilly die Zusam¬
menkunft mit Gustava und den von >ener erlisteten
Verrat verschwieget: hatte.

Wozu die kleine Frau unnütz aufregen ? Das
schadete ihr und dem Söhnchen. Hans wußte kaum
wie cr sich auf dieses Ereignis freute, und das
Kind, das natürlich ein Knabe sein mußte, eme
Lücke in seinem Leben «ussüllen sollte. Er wacht
lick selbst nicht klar, — denn das wäre,a sehr unbe
allem gewesen —, daß Tillys Einfluß auf ihn. w>e
bei der Verlobung, so jetzt in der Ehe keine eigent-
ttche Herzensneigung war . Aber eine ,hm gan

er für
mehr

die sie

Und
über ihre
nun glän-Launen und ihre Trägheit,

zende Rechtfertigung fand.
3 Er zog Tilly näher zu sich heran.

Ist Dir auch woh? fragte er zärtlich. Wall.,Lti  kleine Spazierfahrt unternehmen?

Na, willst Du nicht? Tillys Stimme klang
bereits gereizt. Wahrscheinlich paßt cs Dir nicht,
mit mir suammeu, Du möchtest lieber allem bei

^Sstri ^ ' doch nicht töricht, mein Herzchen! Du
weißt, daß Raimund da ist. , . ,

Ach der! Der kommt dann wieder auf mich,
und ich weiß genau, cr kann mich nicht leiden.

Aber Kind! Betroffen sah Hans sie an.
Ja , -als ich neulich eine kleine Bemerkung über

Gustava machte, wurde er gleich uiiangeiiehm.
Wie konntest Du auch, und was hatte Gustava

Dir getan? fragte Hans vorwurfsvoll . Es ist schwer
auszukommen jetzt mit Dir , fügte er seufzend hinzu,
und es wird gut sein, den Geschwistern den wahren
Grund Deiner Launenhaftigkeit klar zu machen.
Uebrigens warst Du es, die den Vorschlag mit Bor¬
ken gemacht -hat, nicht ich.

Rein , nun will ich auch nicht mehr. Nun ist
mir die Fahrt verleidet.

Hans sagte nichts mehr. Er - trat ans Fenster
und sah in den Hös hinaus , ob fein Pferd
nickst vorgeführt wurde. Jetzt wurde er ms
reiten und vor dem Mittagessen nicht wieder kom¬
men Auf einen halben Tag hatte er genug von
Tillys Launen . , , _ . ,

Lupus in fabula , sagte er plötzlich. Da kommt

Gustcwa.früh ^ n? Tilly stand hastig auf. Wie
rücksichtslos! Wo ich noch nicht in Toilette bm. .

Aber liebes Kind, vor der Schwägerin brauchst
Du Dich doch nicht zu genieren.

Du kennst sie nicht. Ueber jedes abgerissene
Bändchen macht sie ihre Glossen

Hans dachte: Da hat sie recht! Auch >hm war
Unordnung im Anzug zuwider, aber , er sagte schon
längst nichts mehr. Und sein eigenes Beispiel tadel¬
loser Ordnung und Sauberkeit , selbst lm Arbeits¬
rock, glitt an Tilly wirkungslos ab. Zu der Joppe
hatte -er heute hohe Stiefel mit Sporen angelegt,-
weil er reiten wollte. Er eilte Gustava , die vor
das Haus ritt , entgegen, kam aher .zu spät ihr aus
dem Sattel zu helfen. Sie war schon allein abge-
sprungen und warf dem herbeieilenden Stallknecht
die Zügel zu.

Bitte herumsühren, der Gaul ist warm gerck-

tCn' Willst Du nicht absatteln lassen, Du bleibst doch
hier, fragte Hans.

yiein, danke. Ich kann mich nur kurze Zeit
aufhalten, um Euch eine Mitteilung zu machen.

Sie stieg, ihr Reitkleid haltend, neben ihm die
Treppe hinauf , feinen dargereichten Arm schien sie
nicht zu sehen. Sehr ernst war ihr Gesicht und sehr

''" ^ Jch hoffe, Tilly ist hier, sagte Hans etwas ver¬
legen, als er die Zimmertür öffnete. Denn er
fürchtete, Tilly möchte davoiigeeilt sein, um ihre
Toilette zu verbessern.

Aber der Gast war doch zu rasch gewesen, und
sie hatte mit einer Art Trotz beschlossen, ihm stand
zu halten. Vielleicht auch sollte er nicht mit dem
Hausherrn allein sein. „

Gustava sah aber weder die zerdrückten Spitzen
der Schwägerin , noch zeigte sie Verlangen nach den
Artigkeiten ihres Schwagers . Sie neigte kaum den
Kopf zur Begrüßung , als sie ins Zimmer trat und
wartete , bis Hans die Tür hinter ihr geschlossen
hatte.

Mein Mann hat mich gestern verlassen.
Schon nach Granitsch zurückgekehrt? fragte

Hans überrascht, während Tilly schweigend die
Schwägerin musterte. Ihr scharfer Instinkt erriet
sofort, daß hier etwas nicht,in Ordnung war . Daß
er doch nicht mal seinen Urlaub in Ruhe genießen
kann!

Er hat mich für immer verlassen, weil er sich
von mir scheiden lassen will.

Hans prallte förmlich rückwärts vor Entsetzen.
Gustava, Du träumst , das — das ist ja- nicht

möglich — das kann nicht fein!
Frage Tilly , ob es möglich ist und wie. Frage

Tilly achs Gewissen, ob ich ihr gesagt habe, daß ich
Raimund liebe? Frage Tilly, warum ich seine
Werbung annahm und einen Schwur dazu tat , um
mich fest zu machen. Frage Tilly , warum sie.Dich
— gerade Dich — bewog, den Freiwerber zu spie¬
len. Sie mag Dir sagen — oder verschweigen —
oder weiter vorlügen was sie will . Mir ist ist das
gleich. Denn zwischen mir und Raimund ist doch
alles aus . Wenn Dich aber einmal die Folgen
Deiner Handlung treffen- sollten, Tilly , dann sirche
die Schuld nicht bei mir . Du hast Dein- Glück Dir
gestohlen. -Und gestohlenes Glück ist niemals treu,

Gustava wandte -sich um und -ging so -ruhig, wie
sie -gekommen war , aus dem Zimmer . Erstarrt
büic-ben die anderen zurück. -Erst als -Gustava schon
halb die Treepe hinab war und dem Stallknechä
-winkte, das -Pferd vorzufü-hren, ermannte -sich Hans
und stürmte ihr nach. So rasch war der Riese
lange nicht die Treppe himintergekommen, aber erst
auf der letzten 'Stufe -holte er sie ein.

Gustava , Du wirst so nicht von uns gehen. Wir
wollen uns aussprechen, es -sind nichts als Mißver¬
ständnisse, -ganz gewiß. Und dann werde ich zu
Raimund fahren — zwischen'Euch, vermittein.

Tu das lieber nicht, Hans . Er weiß alles, und
ich fürchte, Du -hast keinen guten -Empfang.

Ich ? Ja , mein Gott , was hätte ich getan?
Das -laß -Dir -von Tilly sagen und -sieh zu, daß

sie die Wahrheit -spricht, -wie -ich sie meinem Mann
gesagt habe. Ggt-tlob, daß ich die Lügen los bin
aus meinem Leben.

Hoch auf atmete Gustava -bei ,diesen Worten , sie
schwang sich in den Sattel , und mit leichtem- Gruß
gegen >d,en Schwager sprengte -sie aus dem Tor . Sie
ritt weiter, leicht und frei, wie sic -sich fühlte.

Ja , die letzte' Lüge lag hinter ihr, dort -im Lin-
dauer Hofe. -Hans würde -ersahren» daß -sie -ihn -ge-
lie-bt hatte, so demütigend für sie wie möglich würde
Tilly diesoErösfnung ihm beibringen . Das Fehlende
nwchte Raimund besorgen. R-ai-nund, zu dessen
Füßen -sie gelegen, und der sie verabscheut und ver¬
stoßen HM?/ ' Ra -i-mund, von dem sie feit -jener
Stunde wüßte, daß -sie ihn liebte.

Als seine Schwägerin davonritt , war Hans von
Massow auf der Trepe stehen geblieben wie eine der
steinernen Figuren , welche auf hohen Sandstcin-
sockein d-ie Seiien schmückten. Diese geharnischten
Figuren stammten noch aus derR-itterzeit. Ihr Nach¬
komme aus dem -zwanzigsten Jahrhundert hatte den
ritterlichen Sinn geerbt , und der hielt ihn letzt ab,
zu einem Weibe zu gehen. Gewißheit in-ußte er

zu denken und sich vorzu bereiten auf -das Strafge¬
richt, das über sie herc-inbrechen würde . Denn sie
wußte wohl, was diese -Geschäfte,-ihreö Gatten zu
bedeuten Hatten. Sie hatte Zeit, einen- Un-erschlupf
zu suchen für sich und ihr „gestohlenes Glück". -Ein
böses, böses Wort , dasGust-ava ihr -da zugeschi-euder-t
hätte, ein Wort , -das Tillys abergläu -bichen Sinn
mit der Geißel des Gewissens -traf . Schon ging es
in Erfüllung , denn Hans , ihr -guter, lenkbarer Hans,
war fortgerii-ten, ohne -sie lisch eines Wortes zu
würdigen . Er -war da-h-in -geritten, wo -es keine
Schonung und kein Mitleid für sie gab: zu ihrem
ärgsten Feind . D, warum hatte -sie.so lange ge¬
zaudert in dem kindischen Versuch, noch die Ge¬
tränkte zu spiclen! Nimmerinehr hätte sie ihn so
dürfen fortreiten lassen.

Einen Dag der Qual brachte Lilly zu mit die-
sem Gedanken. Wenn er es wie fein Bruder machte

-wenn er nicht wie-der-kam? Aber dazu hatte er
keinen Grund . Tilly hatte ihm nichts zuleide -ge¬
tan . Was überhaupt machte man -ihr zuin Vor-

D-aß sie gelogen hatte — wer konnte das be¬
weisen? Warum sollte sie nicht wirklich geglaubt
haben, Laß Gustava den Doktor liebte? Wie i-eich-t
mißverftcht man eine -Aeußerun-g, schmückt sie -aus,
ergänzt sie n-ach den eigenen Wünschen. Hatte nicht
Gustava oft -genu-g von dein Doktor, -wie von dessen
-Bruder gesprochen — freilich in -einem Versteckspiel
des Herzens, das Tilly -bald durchschaut und heim¬
lich verspottet Hatte?

Ja , Tilly -wußte ganz -genau — an diesem Lei-
densta-ge ließ ihr Gewissen -sich nicht übertLnen- —,
daß -sie in einem schweigendenKampfe,gegen Gu¬
stava gestanden hatte um den Mann , den -sie -beide
liebten, und daß sie in diesem Kampfe Siegerin ge¬
blieben, weit Gustavas ehrliche Kampfweise ihrem
hinterhältigen Kleinkrieg nicht -gewachsen war.

-Und nun dennoch! Als -die Siegerin ihren
Kampfpre-is längst in -Händen hatte, nun hatte die
Besiegte -sich plötzlich aufgerafft , ihr die unehrlichen
Waffen -aus den Händen gewunden und vor die
-Füße geworfen-: Gestohlenes Glück ist niemals treu!

Tilly aß ,nicht und trank nicht. Sie lief von
einen, Zimmer ins andere — auf -den Hof — auf
die Landstraße hinaus . Und sie mußte sich doch ver¬
nünftigerweise sagen, daß -er so bald nicht mehr
kommen -konnte. -Bei scharfem Ritt -brauchte cr zwei
Stunden - hin und her. Dann der Aufenthalt dort,
das Pfetd mußte ausruhen . Wer rveiß, wann der
Bruder zu sprechen war . Essen wollte cr gewiß
auch, das war nicht seine Art, seine leiblichen Ve-
dürfnisse um eines Kummers willen ganz zu ver¬
gessen. Wenn -er nur einmal wiederkam! An das
letzie, -Fürchterlichste, durfte -sie noch gar nicht den¬
ken, -wenn sie nicht wahnsinnig werden sollte: daß
Hans -jetzt um Gustavas Liebe zu ihm -wußte. Ge¬
stohlenes Glück ist niemals treu!

Der Feierabend tan . Müde und verstaubt
zogen die .Gespanne in den Hof. Da ritt auch der
Gutsherr ein.

Tilly , die vom Warten ermattet -am Fenster saß,
stieß einen Freudenschrei -aus . Sie stürzte nach der
Tür . Aber dann besann -sie -sich. Nicht so — nicht
vor den Leuten ! Warten , bis er hereintam — er
war ja nun da ! Wie Geisterspuck zerrannen alle
martervollen Gedanken über dieser bealückten Ge¬
wißheit. Er war da, nun -wurde alles gut!

-Gottlob, daß -er so langsam kam, so bedächtig
-die St -u-sen hevaufstieg. Was ihn da auch hinaus-
getrieben -hatte in so überstürzter Eile: als der alte,
das sagte sein Schritt , kehrte er heim.

-Hans, mein Hans ! Sie warf sich in seine -Arme
und um-klammerte seinen Hals so fest, daß -es ihm
unmöglich war , sich zu befreien . Er versuchte es
auch nicht. -Still ließ er sich-gesallen, was -er -nicht
ändern könnte.

-Warum -hattest Du mich verl-assen? fragte sie,
feen Kopf an seine Brust -gedrückt. Ich habe einen
schrecklichen Tag verlebt.

Ich auch, tönte es dumpf zurück.
Da wa-gte 'sie den ersten -angstvollen Blick in

sein Gesicht. Hans , schrie sie. auf. Du -willst mich
-auch-verlassen?

-Er faßte mit ruhiger Bewegung ihre Hände und
löste -sie von seinem -Halse.

Warum ? fragte er dann -gelassen wie immer.
Nur müde und freud-lvs klang seine Stimme . Was
würde eine Trennung zwischen uns ändern ? Das
kann nicht -ganz machen, was zerbrochen ist, -kann
Gustava den Gatten und mir — den Bruder nicht
wiedergeben.

Seine Stimme schwankte bei dem letzten. So
hatte Raimund auch mit ihm gebrochen, und das
traf ihn ins Herz.

Hans , rief Tilly weinend, -glaube mir, ich hatte
es gut gemeint. Ach, ich konnte ja nicht ahnen

Mit einer Ha-ndbewegung schnitt er ihr das
Wort ab. Tu mir die Liebe und laß es ruhen . Ich
kann die Geschichte nicht noch einmal hören — -in
Deiner Beleuchtung hören. Raimund hat mir doch
alles gesagt.

Ja , in .einer mir feindlichen Weise. Alle Steine
fallen jetzt auf mich.

Dich trifft kein Stein , als -den Du selbst gewor-
sen Hast und der — die anderen traf.

Hans , Dir habe ich doch nichts getan.
Nichts -getan? Hans wollte aufsnhren , seine

Augen sprühten. Dann machte er eine Gebärde des
Widerwillens . Wir wollen nicht erörtern , was Du
mir -get-an hast. Du würdest cs vielleicht nicht einmal
verstehen-. Du findest ja für alles eine Entschuldi¬
gung, wo . es Dich selbst betrisst, -und ich habe Dir
alles -geglaubt. Ich Hätte nie gedacht, daß Du so
lügen könntest. Na — -eine Enttäuschung mehr in
meinem Leben.'

Hans , ich tat es aus Liebe zu Dir , vergib mir!
flehte Tilly schluchzend.

Ja , ja, -so seid Ihr Weiber, murncette Hans -in
sich versunken. Die einen lüg-en aus Liebe, die an¬
dern aus Haß.

Tilly horchte auf . In allem Reueschmerz tat
es ihr wohl, daß er Gustava -auf die gleiche Stufe
mit ihr stellte^

Nun , sei froh, daß ich es aus Liebe int, sagte
sie mutig . So verächtliche Motive wie Gustava —

Da schnitt er -ihr jäh das Wort ab. -Unterstehe
Dich nicht, jemals wieder mit einem Wort , einer
Miene nur Gustava zu -beleidigen. Du hast Dich
genug an ihr vergangen . Und in- allem Haß -ist -sie
edler' geblieben als Du in Deiner Liebe. Denn sie
hat ehrlich -gebüßt. Du aber, die sie hineingehetzt
hat -in ihre Schuld, Du willst -der Gefallenen noch
Fußtritte geben?

Nie hatte Tilly i-hren- Mann so zornig gesehen.

gesetzt. Ms 'ich ŝelbst̂Dich'fragte : Liebst Du mich? La ! heute eine kleine Spazierfahrt
W Du mir lachend, jubelnd, mit dem tor .chten| Ble  wurde D^ gut ta .^ ^ fa j, re„ roir „ach I

-haben, aber die hoAe er sich aus anderer Quelle , , , , „ „ __
Zur Hintertreppe kam er wieder hinauf , schlich Nun mußte sie, daß die Prophezeiung ihrer Gcg
wie ein Dieb in sein Schiafzinimer , -um seinen nerin- sich erfüllen würde, und' wimmernd sank si-

Von 5yerzen, mitAtaßliebchengesicht geantwortet
schmerzen!

Lachender Wahnsinn , mein armer Mann.
Nutzte nicht, was ich sprach!

Und als ich Dich zum Mar führte, und Du streck¬
test mir beide Hände entgegen: Achtung ist Liebei
~~ und ich nur auf die „Liebe" hörte, ohne
ahnen, daß selbst die „Achtung" nur Spott
Hohn war , denn ich war ja der Narr gewesen
Deinem Possenspiell

Raimund , halt ein — höre mich!

Ich

zu
und

in

Ach ja!
Borken.

Weil Du

Und zur

Deiner kleinen Frau -gehorcht und
d^n^Ritt " verzichtet hast. Und ich erzähle dann

Mullava von unserm neuen Gluck.
® % as wars . Sie wollte Gustava gegenüber
vrab-en weil sie etwas vor ihr vorouszuhaben
bofste. O, diese Weiber ! Hans seufzte. Recht klein¬
lich war doch seine gute Tilly . Ob Gustava auch so
deuten würde ? Nein , sie schlug ehrlich zu. wo es
ihr nicht paßte, oder stob lachend davon.

sich _ _ _ . . ..- ,
Rock zu wechseln, und -war nach demPserdestall hin
Uber, ehe Tilly, die ihm endlich nachkam, nachdem
-sie im Zimmer in einer Pose des Jammers vergeb¬
lich auf ihn- -gewartet hatte, noch mußte, wo er -ge¬
blieben war . ^ v

Im -Stall wartete der Gutsherr , bis sein Pferd
gefattert war. , , , , . ...

Sägen Sie der gnädigen Frau , ich sei -in eili¬
gen Geschälten nach Granitsch, befahl er dem Stall
knecht. üstd ritt Davon.

Nun hatte Tilly Zeit, über ihre Sunden nach-

. . . . . sie
in einen Sessel nieder.

Hans , ich -sterbe, wenn Du mich verstößt! Kannst
Du nicht verzeihen -um des Kindes willen?

Die letzte Mahnung stimmte ihn versöhnlicher.
Ich will Dir noch einmal vergeben, sagte er mit

Ueberwindung. Und -daß ich vergessen kann, muß
Deine Sorge sein. Nie ncehr darfst Du mich an die
schreckliche Geschichte erinnern , in der Du mich ehr¬
lichen Gümpel zun: Betrüger und Spott -gemacht
-hast den-beiden mir an: höchsten stehenden Menschen



gegenüber. Mein armer Bruder wird mir ja mit
der Zeit verzeihen, was ich nur in ehrlichster Absicht
und allzu großem Vertrauen zu meiner Braut ge¬
fehlt hatte. Und -Gustava — an Gustava kann ich
nur gut machen, lindem ich ihr mit allem diene, was
sie jemals von mir lverlangen will und -was zur
Wiederversöhnung mit ihrem Manne führt . Mit
Dir hat sie natürlich gebrochen. Ich aber werde
morgen hinüberreiten , und wenn üe mich zu einer
Tür hinauswirst , komme ich zur andern wieder her¬
ein. Nicht ruhen werde ich, bis sie mich wieder auf¬
nimmt und mir vertraut . Du aber wirst mich an
diesem Sühnewerk , das ich mir zum Trost und Wie¬
derherstellung meiner Selbstachtung vorgezcichnet
habe, mit keiner Miene hindern . Deine Eifersucht
-würde sonst eine neue und diesmal -unubersiei-gliche
Schranke zwischen uns aufbauen . Also richte' Dich
danach.

Seine Stimme war strenger geworden , je län¬
ger er sprach, -und rasch, wie um weiteren Bersöh-
nungsversuchen seiner Frau zu entgehen, verließ er
das Zimmer.

Tilly aber -blieb bewegungslos -sitzen und sah
mit starrem Blick vor sich hin, -bis sie in- ein krampf¬
haftes Schluchzen verfiel.

Als Hans nach einer Stunde in feiner Wirt¬
schaft und umständlicher Beratung mit seinem In¬
spektor wieder zu Tilly -hereinkam, war er gelassen
freundlich wie immer und Tilly sanft und demütigwie nie.

Nun -wollen wir Abendbrot essen, sagte er
freundlich. -Ich habe einen Mordshunger mitae-
bracht, Frauchen.

Die Ernte war vorüber . Wo die Karn - und
Weizenmeere gewogt hatten , standen jetzt mächtige
Schober aufgerichtet. Dazwischen lagen die -Stop¬
peln leer und verödet, -nur die Herbstspinne spann
ihre Silbernetze darüber , und der Tau warf seine
Perlen hinein. — Das Crnteleben drängte sich auf
den Rü-benäckern zusammen. Zu Bergen lagen die
Zuckerrüben aufgeschichtet, -alle Weiber vom Hofe
waren mit dem Abladen beschäftigt. Knechte mit
Ochsengespannen luden die Blätter -auf, um sie in
die Ställe zum Füttern zu schaffen, Kraftwagen
standen bereit , um die Rüben in die Zuckerfabrik zu
liefern.

Die Herrin von Borken stand mit ihrem Bogt
auf dem Felde.

Die Rüben sind heuer kleiner als im Vorjahre,
bemerkte der Bogt , aber der Zuckergehalt wird
besser sein. Schlimm, daß der Inspektor gerade jetzt
krank -werden mußte, die Fabrik wird versuchen, den
Preis zu drücken.

Äch werde -morgen selbst nach der Kreisstadt
-fahren und mit dem Direktor verhandeln , sagte Gu¬
stava. Ich will auch die Haferfrage mit dem Pro¬
viantamt -ordnen. Im übrigen kann -ich mich ja auf
Sie verlassen, Bogt.

Der alte Mann sah sie treuherzig an . Das kann
die gnädige Frau . Wenn die gnädige Frau mir die
nötige Anweisung gäbe, würde ich -auch selbst mit
den Herren verhandeln . Unsereiner hat nur nicht so
das Ansehen.

Nein , nein. Sie -sind hier nötiger, lieber Marsch-
ner. Die Leute tun nicht -gut, wenn keine Aussicht
-da ist. Und -mir ist die kleine Fahrt -besser als das
Stehen auf dem Felde.

Das l-angjährige Faktotum des Hofes sah sie
-besorgt an.

Die gnädige Frau sollte sich überhaupt mehr
schonen, sagte er halblaut , ein wenig verlegen. 2)1« 1
gnädige Frau -sieht schlecht aus.

Gustava lachte gezwungen. Unsinn, Marschner!
Arbeit ist gesund, das wissen Sie am besten. Und
zum -schonen ist die Erntezeit nicht da. Gut, daß
ichn-och abkömmlich bin in Granitsch, sonst wäre die
Sache faul. ß

Damit nickte sie abschie-dnehmend -und ging auf
dem Feldrain dem Hause zu. Das Lachen' schwand
aus ihrem Gesicht, sobald sie dem Vogt den Rücken
drehte, und machte einer tiefen Beunruhigung Platz.

Daß doch die Leute schon ahnten , -was sie so
gern noch verheimlicht hätte, -in der törichten, un¬
berechtigten Hoffnung, daß es wie ein böser Traum
SS1*.'1«!-*' , 2orübergehen würde : ihr unvermeidliches
Schicksal, dem -sie zuerst mit so Erhabenem Mute
gegenubergestanden hatte, -und das ihr jetzt täglich
schwerer, -erdrückend schwer aufs Herz -fiel. Vier
Lochen waren vergangen fest jenem schrecklichen
Tage, wo ihr Mann sie verlassen hatte , und die
Sehnsucht nach ihm verzehrte sie. Unfaßbar war,
daß -er so unmenschlich hart , nicht nur gegen sic, son¬
dern auch gegen sich seihst war.

. >Un-d täglich wartete sie, nicht auf ihn, sondern
-wie die Verurteilte auf die Verkündigung des To-
Lesspruches, -auf einen gerichtlichen Bescheid in dem
Ehescheidungsakt. Mit Zittern öffnete sie die Post¬
tasche und nahm jeden Tag als ein Gnadengeschenk,
der die Entscheidung nicht brachte. —

Hans hatte nicht nötig gehabt, die Versöhnung
mit ihr mühselig ins Werk zu setzen. Neben dem
großen Leid, das -sie -getroffen hatte, verblich jede
kleinere Kränkung.

Ja , mit offenen Armen nahm Gustava den
Schwager aus, -als den einzigen -Menschen, der zwi¬
schen ihr und dem Gatten noch -ein Bindeglied bil-

dann erfuhr , wie abweisend der
tödlich Beleidigte auch dem Bruder -gegenüber sich
'verhalt , da war doch schon Ne Gemeinsamkeit ihres
Kummers , das Aussprechen und Beraten darüber
sur sie beide ein Trost.

Die Krankheit des Inspektors war zur rechten
«gekommen, um das längere Verweilen der

Gutsherrin wenigstens für einige Wochen noch vor
den Leuten zu -begründen, lind darüber hinaus
vermochte Gustava- nicht zu denken. Die Arbeit -war
ne-ben Gebet ihr einziger Trost. Sie mußte auch
die Frau des Inspektors auf dem Hof vertreten , da¬
mit diese sich -der Pflege ihres Mannes -widmenkonnte.

Ja , nun -durfte Gustava kräftig schaffen, wie
nur ,e in -ihrer Müdchenzett, und jetzt sanken ihr oft
wie in plötzlicher Lähmung die Hände herab , ein
Schwindel -befiel sie, ein Uebelbesin-den,- wie sie nie
gekannt hatte, daß sie matt und kraftlos ihre Ar¬
beitsstätte verließ. Daß -sie nun auch körperlich zu-
ammenbrach unter ihrer Ku-mmerlast, war das

Schlim-m-st-e -für sie. Und schon-fühlte sie -die Augen
ihrer Leute auf sich gerichtet, schon sprachen sie -es
aus durch -den Mund ihres -Vogtes: Die gnädige
Frau -sieht schlecht aus . Ganz eigen hatte der Mann
ie dabei angesehen. Sie nieint'e sogar, daß er -qe-

lachelt habe. Wurde sie schon zum -Spott für ihre
Leute? O, dann fort von hier , so rasch und so weit
wie möglich.

-Am Nachmittag di-ees Tages fuhr Gustava nach
Granitsch.

Doktor Massow -war -in seiner Klinik an der
Arbeit. Die Operation hatte schon zwei Stunden
gedauert und würde wohl noch eine -in Anspruch
nehmen.

Durch den Garten unten schritt eine große,
schwarz gekleidete Dame. Sie sah nicht aus wie Äne
Parrenkn . Ihr Gang war sicher.und ihre Haltung

fest. Nur vor der Haustür , zu der ein paar Stufen
hinauffllhrten , stand sie einen Augenblick still und
preßte di-e Hand aufs Herz, -als ob -sie das Klopfen
-erdrücken- wollte, das sie -belästigte. Dann schrillte
die Klingel, und sofort -wurde -ihr aufgetan.

Dre -Herr Doktor ist noch beschäftigt, meldete
der höflich -grüßende Diener. Wenn die Dame war
ten will? »

Er -wollte das Wartezimmer öffneiy -obre siewinkte ab.
Ich bin Frau Doktor Massow und muß meinen

Mann sprechen.
Sie war noch nie in -der Klinik gewesen und sah

sich suchend u-m.
Der jun-gc Mann verneigte sich noch respektvoller

als vorher . Er war erst im Juli angezogen und
kannte die Gattin 'feistes Herrn noch nicht.

Das Sprechzimmer ist leer, schlug -er weiter
vor, da kommt niemand als oer Herr Doktor selbst
hinein.

Aber Sie ' -wirden mich melden, sogleich? fragte
Gustava ungeduldig, indem sie zögernd das ange¬
wiesene Zimmer betrat.

Der Diener stand verlegen-. Das geht nickt,
«andi-ge Frau . Der Herr Doktor darf -nicht gestört
werden, wenn er all- der Arbeit ist. Aber -um vier
ist wieder Sprechstunde, da -kommt er herüber.

-Geräuschlos schloß er die Tür , and Gustava war
allein . Ihre Augen durchflogen forschend, mit ein-c-m
fast liebevollen Umfassen, den weiten hellen- Raum,
chr-es Wa-nn-ss -eigenes Gebiet, das durch den Jnstru-
Mienten-schra-nk an der Wand , das hohe gefüllte
Bücherregal und den mit Papieren -bedeckten-Schveib-
stifch feine Bestimmung bekundete. Ihr B-ick um¬
florte sich bei dieser -Prüfung , .und mit -einem
schmerzlichen Seufzer sank -sie auf den -Diwan- nieder,
der, von einem halb zugezog-en-en Vorhang um¬
geben, .gegenüber dem Schreibtisch an der Fenster¬
wand stand.

Unter allen Umständen hätte Gu-ftcwa wohl
nicht vermocht, -sich auf das Ruhebett zu legen, das,
so sauber und c>in!ade-nd es aussah, von so vielen
schmeczg-peinigien Kranken schon benutzt wordenwar.

Aber sie war ja die Gustava nicht mehr, die sie
vor wenigen -Woch-en noch gewesen. Und seit kaum
erner Stunde -war sie -eine glücklich ungl-ückliche-Fvau,
di-e «irt einer Minute jauchzen und weinen mußte,
und die von dem Sturmr -in-gen in -ihr so erschöpft
war , daß sie auf die weichen Polster san-k, sich mit
einer t-etztt-n wohligen Bewegung die Schlumm-er-
wtte unter den Kopf schob und sogleich -in Schlaf

(Fortsetzung folgt.)

f rf ‘“ run9 ^betrefrs Feu-nbcstattung wird auf
dem Rathaus , ^ imiihr 30/37 bei den Herren Ober,
sekreiar Lenz  und Seiretär Harder  entgegen-
genommen. Dienststunden von ä bis 12 Ut.r Die
Beurkunduii!, geschieht kostenias. -Ausweis der

Personlichtcit durch Pah oder Cteuerzettel.
Der Verein sürAeuerbestrulurig E V
Arndtstraße 4 Wresstkden Telefon 237.
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Bekanntmachung.
Betrifft: Leere Säcke.

2ie Händler werden aufgefordert , die Zucker-
-und Griessäcke, -mit -Ausnahme der EiNmachzucker-
säcke-bis spätestens Mittwoch, den 1. Juni 1921 im
Rathause, Lebensmittelstclle, -abzuliefern , andern¬
falls der Sack mit 20 Mark i-n Rechnung -gestelltwird.

Hochheim a. M „ -den 25. Mai 1921.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Bekrissk: Ausgabe von Einmachzucker.

Der demnächst zur Ausgabe kommende Ein¬
machzucker wird auf Grund der .Fuckerausg-a.be pro j
Monat Mai 1921 verabfolgt ; die von den Händ- |
lern geführten Verzeichnisse sind dafür -maßgebend.
Für die Kinder -unter 2 Jahren , -welche keine -Mo - j
-uwtsz-uckerkarten haben , werden -am S-amstc.g, den
28. Mai cr., vormittags von 7—10 Uhr im Rat¬
hause, Zimmer Rr . 4—5, Zuckerkarten ausgegebsn,
Welche sofort bei den Hän-dle-rn abgegeben werden
müstcn.

Diejenigen Familien , welche noch im Besitze der
Mai -Zuckerf-a-rteu- sind, haben diese auch sofort au
die Händler abzug-eben. Ueber die nachträglich
abgegebenen Zuckcrkarlen habe-n -die Händler -genaue
Liste zu -führen und Letztere, sowie die Karten bis
spätestens Montag , den 30. Mai 1921, vormittags
um 10 Uhr im Rathaus « (Lebsnsm-ittelstelle) zwecks
Zuteilung -des Ein-machzuckerseinzurpichen.

-Hochhsi-m a. M .. den- 25. Mai 1921.
Der Magistrat . Arzbächer

Anzeigenteil.
En . R. 6/108.

In -das Genossenschaftsre-gistcr unter Nr . 6 ist!
heute bei dem Borschußverein Hochhe-im -a. M ., ein¬
getragene Genossenschaft mit beschränkter Hast-
pislicht zu Hochheim -a. M., -eingetragsn - worden-: -
Die Fir -ma lautet jetzt „Hochheimer -Vore-insbank,
eingetragene Genofssnschaft mit -beschränkter Haft¬
pflicht". Die Bekanntmachungen -der Genossenschaft
erfolgen jetzt im „Hochheimer Stadtanze :ge-r".
Sollte -dieser ein-gehen, so wird durch Leu Vorstand
ein anderes -Blatt be-ftimmt.

Hochhoim a. M ., den 29. Mai 1921.
Amtsgericht.

Am Montag , den 30. Mai d. I ., läßt die Schön-
bornfche Gutsverwaltung Äon diesjährigen Klee¬
ertrag folgender Grundstücke in -der „Rose" (Peter!
R-aaf) in Hochheim,- abends 6 Uhr versteigern:
1- „Im Stein " 1 Morgen 11 Ruten,
2. „Im Daubhaus " nach Hachheini 1 Morg . 1 Rute,!
3. „Im Daubhaus " -wach Kostheim 1 Morg . 1 RuteZ
4. „Im ,Stiolw-e-g-' 79 Ruten.
r : De : Doefseler.

Zentrifugen !!
Wegen Räumung des Lagers verkaufe Ich:

12 SM Aifa-Separaioren <M  ™
12 „ Ma.Sietler̂ eparatore« 685
2 „ AmlosK-Sepsratorc»SSs « . . „ -rsv4 Zljczii - ISO Liter A-yc
r 11  Q, , j , n  Stundenleistung ) . . , , 4/5
6 MfkSlS - (50 Liier " a T ~

E . Atoll . Wiesbaden aiÄI

Erstklassige HoszSearßsilungs«MafchLAen>
Bandsägen, Kreissägen, Fräsmaschinen, kombinierte Absicht«®»
Diktsnhobel<Maschinen, Bandsägen-Keiimaschinen, Uu Ba«-»

sügeuSlötter, Schränkzangen für Land, ««h Kreissäge^
Elekiromstsre

für vreh . und Gleichstrom in je»«- Größe.
Kostenlose Offertabsabe. / / / / prompter Vers-m» »sch «n-wLri«.

Gr'ich Dslp ? Bisbrich am Ahsiu.
Fernsprecher S94.

NS kingetroW:
Fuhdodeurismen 26 mw,
Vr . Dieftle für Wagcnböden

und -Seiten bis 40 n>rn
Lchreiner - und Schal¬

bretter . Latten , vohnen-
slanaen , Stangen in allen

Längen und Stärken.
Zu herabgesetzten Preisen

empfiehlt
Iah . Phil . Wagner,

Hochheim a. M ., Mainwcg 6.

Von Samstag
"" ^ cht ein

Transport
erstklassige

kleine und größere

Fsekel
in großer Auswahl bei
Max Krug . Hochheima. M.

Am FronleichnamstageWir.örsWk
mit Photographievsrioren.
Abzugcben gegen Belohnung
Hochheim, Taunusftraße 8.

WK1R1HALIN m & m  M»m Pulverform fffebrauchsfertit ) und flüssig
das wirksamste und hiüigste
Verniclitungsmittel für

Biet«” effid SasserwRirm
Pmpfohten Vftii dun sta -atiiebexi WeinüaM " I
schuleti N*usladt ; a . H ., Oppenheim , I
(jreisenheim Giftfrei ! Garantiert un - i
-chadlieh fnrWeinstock , Blüte u Frucht ! |

Prospekt kostenfrei
durch den alleinigen Hersteller:

Cliemisctie Fabrik Ludwig Meyer, Mainz 13.
papfPfl ?Q}i beim Weinbau gut einae-
Söl ü uiul,  füEirt sind , allerorts gesucht!

für 1 bis Ljähriges Kind zu
verkaufen.

Näh. Filial -Exped. des
Hochh. Stadtanz ., Hochh.

empfiehlt billigst
Jean Gukjahr,

Schirmmacher.

«Someinnühig«

!Naffauische Möbelverkriebsgesellschafk
NI. b . k>.

— Wiesbaden , Luisenslratz « li . _

öffnns MMm
ADM, am-  ffiiD mmmt

für Kriegsteilnehmer
u. Minderdeinittelte,

Teilzahlung ohne Vrsiserhöhung gestattet.

Achlur.g ! Achtung'
Staunend bikige Angebote!

Süfzrahm-Mar ârme»
garantiert frisch, Pfd . 8.50 Mk.

Saiat ’öi,
vorzügliche Qualität , Schoppen 6,80 Mk.

Fernste holländ. Süßrahmbutter
sowie prima nordamerik. Schmalz.

zu billigsten Tagespreisen.
Staunend billig!

rcinjchmeckend von 19 Mk. an.
Aernfter rRalz-Naffect,

pro Pfd . Z.9V Mk.

Stsüwerk-Aukao.
hervorragende Qualität , % Pfd . 4.50 Mk..

Prima Schmierseife, Pfd. 3.50
Deutsche Kernseife,

beste Oualrtäl , Doppelstücke ftf Pfd . nur 2.75 Mk.,
sowie sonstige Arkikel äußerst billigst.

sm  wolff,
Hochheim  a . M.. Wei hcrslratze 14.
nutelluBg -% |

an die Herren Schneidermeister ( innen ) im Reg Bzk
Wiooboden.

W-« lLü . WKWWW
Wiesbaden , Nikolasstraße 6, Fernsprecher 440

Große AvSwahl/ mkümMkn
Mm  preise.

.Hornhaut . Schwielen Warzen
Sehne//. Sicher„ Sthmerz/Oi

Schachte! Mk.  j .-
mmerteatn >htt „.om̂ r*.fct,rt MuAlrof

J- J/t  W/ in *r/f rijntf Croû ent

tzsrren -Anzüge
(Rock, Hlsfs unö Weste)

21,ß SIL
‘Bnnw Wanbit

Wiesbaden, Kirchgafst-56.
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